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3 geholt, dtertellührüch 2 Mart, monatlich 70 Pfg. 
i monatilch 


85 Pfg. Einzelexemplar (Belngblatt) 10 Pfg. 


Sarlftteitung nnd GefgäftsRstte, Webel Bi. & 85 
8: „Breſſe, Thorn.“ 


Brkef⸗ und Telegram 
Ausenbupgen And nicht an elne Perle 


Zur Uriegslage. 


Von allen den Kriegsſchauplätzen, auf de⸗ 
nen der Vierbund gegen den Vierverband zu 
Felde ſteht, zeichneten ſich in den letzten Tagen 
drei weite Kampfbezirke durch einen ſtändigen 
Mangel an Meldungen aus. Auf dem Balkan 
blieb in Mazedonien wie in Albanien die 
militäriſche Lage ſo völlig unverändert, daß 
keine meldenswerte Nachricht gegeben werden 
konnte. Dasſelbe gilt von den Grenzgebieten, 
wo die Italiener trotz ihrem Eroberungskitzel 
ſo ganz aufs tote Gleis geraten ſind; mit 
Moſes auf dem Berge Nebo vergleichbar, 
ſtehen Vittorio Emmanuele und Cadorna noch 
immer auf denſelben Höhen wie im Juni 
1915: das gelobte Land liegt vor ihnen ausge⸗ 
breitet, aber ſie können nicht hineingelangen. 
And in Armenien und Perſien müſſen ſich die 
ruſſiſchen „Sieger“ eine weit langſamere 
Gangart gefallen laſſen; nach der Eroberung 
Erzerums gedachten ſie einen Verfolgungsſpa⸗ 
ziergang nach Bitlis zu machen, aber ihre 
Kaukaſus⸗ Armee kommt vor Erſchöpfung, 
Froſt, Schnee und Eis nicht recht vom Flecke, 
und in Perſien haben ihre Streitkräfte zwar 
Kermanſchah genommen, aber ihr heftiges 
Vorgehen gegen die leichten türkiſch⸗perſiſchen 


Reiter blieb ein Luftſtoß; wie oft find dort 


ſchon dieſe beweglichen Scharen der Gegner 
wie Mücken⸗ und Horniſſenſchwärme ausein⸗ 
andergeſtoben, um beunruhigend und verluſt⸗ 
bringend unvermutet von Irgendwo wieder 
hervorzubrechen. Selbſt auf dem vierten der 
Landkriegsſchauplätze — im Oſten — lagen 
und liegen in letzter Zeit nur Ereigniſſe von 
untergeordneter Bedeutung vor. Weder Feind 
noch Freund trägt ſich dort mit größeren Uns 
ternehmungen. Artilleriezweikämpfe und 
inenſprengungen, Vorpoſtengefechte und Ge⸗ 
plänkel zwiſchen Streifwachen und Jagdkom⸗ 
mandos gehören dort nach wie vor zum Einer⸗ 
lei des Stellungskrieges, der hohe Anforderun⸗ 
gen ſtellt an Nerven und Kräfte, aber die 
treue Pflichterfüllung nur mit karaem Lohne 
entſchädigt b ö 
% Auch im Weiten ſcheinen die Infanterie⸗ 
mpfe den vorübergehenden Stillſtand einer 
Ewiſſen Schlachtenpauſe erreicht zu haben. 
Hüdöſtlich von Ppern haben die Engländer am 
5 März das „Bastion“, das fie am 14. Fe⸗ 
ruar verloren hatten, wieder zurückerobert, 
ahne weitere Vorteile erzwingen zu können. 
Bei Oberſept iſt es den Franzoſen zwar nicht 


gelungen, am 3. März ihren Raumverluſt vom z 


13. Februar rückgängig zu machen, aber in der 

egend von Badonviller haben ſie den Graben, 
der ihnen am 28. Februar bei der Förſterei 
2, Wille entriſſen worden war, wieder beſetzen 
Innen. Da das unfaſſend eingeſetzte Maſſen⸗ 


feuer ihrer Artillerie uns unnötige Verluſte 


ereitet hätte, wurde dieſe unbedeutende Stel⸗ 
zung von den Anſeren wieder geräumt. Auch 
dor Verdun finden augenblicklich nur kleinere 
Infanteriekümpfe ſtatt. Die Angriffsluſt der 
ranzoſen hat dort merklich nachgelaſſen, nad 
em fie nun auch aus dem Dorfe Douaumont 
vertrieben worden ſind, ohne es in verluſt⸗ 
zeichen. Gegenangriffen zurückgewinnen zu kön⸗ 
nen. überaus teuer zu ſtehen kamen den 
Jranzoſen dieſe Kämpfe. Das beweiſt ſchon 
ie Zahl der unverwundet in unſere Hand ge⸗ 
en Gefangenen: 1000, als das Dorf ge 
ürmt wurde; 1000, als man es zurückerobern 
Wollte. Kein Wunder alſo, daß die franzöſiſche 
eeresleitung nach ſolchen Verluſten wenig 
eigung zu größeren neuen Kämpfen ver⸗ 
ſpürte und zwiſchen Maas und Moſel im 
Nahen und ganzen ihrer Artillerie die 
4 ampfeslaſt zuwälzte. Immerhin gab es am 
© und 5. März bei Verdun kleinere Gefechte, 
ie aber den Franzoſen wiederum 950 Gefan⸗ 
gene koſteten. was nicht gerade zugunſten des 


monatlich 75 Pfg., ohne Juſtellungsgebührz wm, in 
ine Haus gebracht vierteljährlich 2,59 Mark, 
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Der Weltkrieg. 
deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 7. März. (W. T. B.) 


| Amtlicher 


— Chorner 
Thorn, Mittwoch den 8. März 1916. 
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Großes Hauptquartier, 7. März. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Kleine engliſche Abteilungen, die geſtern nach ſtarker Feuer⸗ 


vorbereitung bis in unſere Gräben nordöſtlich von 


ermelles 


vorgedrungen waren, wurden mit dem Bajonett wieder zurückgeworfen. 
— In der Champagne wurde in überraſchendem Angriff ost 
lich von Maiſons de Champagne unſere Stellung zurückgewonnen 
in der ſich die Franzoſen am 11. Februar feſtgeſetzt hatten. 2 Offi⸗ 


ziere, 150 Mann wurden dabei 


Argonnen ſchoben wir nordöf 


gefangen genommen. — In den 


tlich von La Chalade im Anſchluß 


an eine größere Sprengung unſere Stellung etwas vor. Im 


Maasgebiet friſchte das Artilleriefeuer weſtli 

öſtlich davon hielt es ſich auf mittleren Stürte. 2 55 
ſammenſtößen von Erkundungsabteilungen mit 
0 N In der Woevre 
Dorf Fresnes mit ſtürmender Hand 
Häuſern am Weſtrand des Dorfes halten 


zu Nahkämpfen nicht. 


luſſes auf; 
Abgeſehen von Zu⸗ 
dem Feinde kam es 
wurde heute früh das 
genommen. In einzelnen 
ſich die Franzoſen noch. 


Sie büßten über 300 Gefangene ein. — Eines unſerer Luftſchiffe 


belegte nachts die 
Bomben. 


Bahnanlagen von Bar le Duc ausgiebig mit 


Oeſtlicher und Valkan-Kriegs aupl 
er aß: 
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert. e 


Geiſtes und des Zuſammenhaltes ihrer Trup⸗ 
pen ſpricht. Sonſt fanden an der Weſtfront 
nur Artilleriekümpfe und Minenſprengungen 


ſtatt. Jene waren am heftigſten in der Cham⸗ S 


pagne, dieſe am lebhafteſten an der bekannten 
Druckſtelle von Loos —Vermelles. 
Anvergänglichen Ruhm brachten die letzten 
Tage unſerer herrlichen Marine. Am 4. März 
kehrte S. M. S. „Möwe“ von ſeiner mehr⸗ 
monatigen Kreuzfahrt heim. 15 feindliche 
Handelsſchiffe, die faſt 58 000 Tonnen ver 
drängten, hat es aufgebracht, und eine von 
den Minen, die es an der engliſchen Küſte 
legte, hat dem Panzerrieſen „König Eduard 7“ 
Tod und Verderben gebracht. Und in der Nacht 
um 6. März haben Marineluftſchiffe an der 
engliſchen Oſtküſte Hull und ſeine Dockanlagen 
wirklſam mit Bomben belegt. »* 


* 


Die Kämpfe im Weſten. 
Zur Lage im Weſten 


ſagt der militäriſche Mitarbeiter der Voſſ. Ztg.“: 
Wir ſtehen zurzeit in ng eines großen 
ſtrategiſchen franzöſiſchen Gegenſtoßes. Dieſer muß 


und wird kommen. x 


Engliſche Preßſtimme. 


In einem Leitartikel über den Bericht des Lord 
Norkheliffe über die Schlacht bei Verdun ſchreibt 
die „Times“, ſicherlich hahe der Kampf ſeinen 
Höhepunkt noch nicht erreicht. Die Deutſchen ſtün⸗ 
den mit Ausnahme von geringen Fortſchritten an 
der Dftfeite ungefähr an derſelben Stelle wie vor 
einer Woche. Die franzöſiſche Artillerie nehme an 
Kraft zu. Die ſchwere deutſche Artillerie ſei jedoch 
offenbar dazu auserſehen, in der ſpäteren Phaſe der 
Schlacht eine wichtige Rolle zu ſpielen. 


er Eindruck in Newyork. 


Die Berichte von den deutſchen Erfolgen bei 
Verdun machen in Newyork großen Eindruck. Die 
Zeitungen widmen ihgen lange Leitartikel. 


Helläudiſche Falſchmelnung 
über deutſche Verwunvdeten⸗Transporte. 


Die im Haag erſcheinende Zeitung „Set Bader⸗ 
land“ bringt am 29. Februar aus Luxemburg die 


Oberſte Heeresleitung. 


Nachricht, wegen Beförderung 8 

ichricht, wegen g von Verwundeten 
aus den Kämpfen vor Verdun ſei der Reiſenden⸗ 
verkehr auf den Luxemburger Bahnen auf vierund⸗ 
Gente Stunden eingeftelit, Wie von zuſtändiger 
a U a wird, iſt dieſe Nachricht völlig 


Ein franzzſiſcher Armeebef 
zu den Kämpfen bei S 


Folgender Befehl des Generals Betai d 

bei einem Gefangenen des franzs Sufanteries 

Regiments Nr. 33 gefunden e 
„Seit dem 21. Februar reift die Ar 

g i br! lrmee des 

Kronprinzen mit der Fußerſten Kra anſtrengung 

unſere Stellungen um Verdun an. och nie hat 


der Feind ſoviel Artillerie in Tätigkeit geſetzt, nie] ge 


ſopiel Munition aufgewandt. Bereits { 

| J { 2 at er ſein 
beiten Armeekorps, die er ſeit ee Ra 
ſorgfältig in Ruhe hielt, auf dem Schlachtfelde reſt⸗ 
Ins eingeſezt. Er erneuert ſeine Infanterieangriffe 
ohne Rüchſcht auf ſchwere Verluſte. Alles beweiſt 
welchen Wert Deutſchland dieſer Offensive beilegt, 
der erſten großen Stiles, welche es ſeit über einem 
Jahre au; unserer Front verſucht. Es beeilt ſich 
einen Erfolg herbeizuführen, welcher einen Krieg 
beendet, unter dem ſeine Bevölkerung mehr und 
1 leidet Die Träume einer Ausbreitung im 
a rient ſchwinden. Das Anwachſen der ruſſiſchen 
and englilhen Armeen ruft Beunruhigung hervor. 
5 er Aufruf des Kaiſers. den uns Überläufer ge⸗ 
1805 haben, iſt ein Geſtändnis der wahren ie 
1 0 I dieſes verzweifelten Angriffes. Unſer Vater⸗ 
and, hat er geſagt, iſt zu dieſem Angriffe gezwun⸗ 
gen; aber unſer eiſerner Wille wird den Feind 
vernichten, daher befehle ich den Angriff. 

1 Ihr eijerner Wille wird ſich an unferer Stand⸗ 
zaftigkzit brechen. wie in Lothringen, in der 
Picardie, im Artois, an der Pſer und in der Cham⸗ 
pagne, und ſchließlich werden wir ſie bezwingen, 
und das Scheitern dieſer verzweifelten Kraft⸗ 
anſtrengung, bei der die Beten Truppen, die ihnen 
noch blieben, ſich vergeblich verbraucht hahe 
werden, wird den Auftakt ihres Zuſantmenbruches 
bedeuten. Ganz Frankreich blickt auf uns. Noch 
einmal erwartet es, daß jeder ſeine Fflicht bis 


zum letzten kut. . 
(Anterſchrift.) 
Der Kommandierende Veneral der 2. Armee. 
Pstain.“ 

Zufatz des Negimente⸗Kommandeurs: 

Dieſem Erlaß des Generals Petain, des ehe⸗ 
maligen Kommandeurs des 33. Regiments, hat der 
Oberſt nur eines hinzuzufügen: 

Das 33. Regiment wird ſich ſeines ehemaligen 
Kommandeurs würdig erweiſen, das 33. Regiment 
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Alidiendung hetaeftint ! 


wird, wenn nötig, zu ſterben «willen, aber weichen 
wird es niemals. t . 

Zuſatz des Bataillons⸗Kommandeurs: 

Dieſer Befehl iſt ſofort den verſammelten Kom 
pagnien vorzuleſen. A 

Die Exeigniſſe haben dem franzöſiſchen 35. In⸗ 
fanterie⸗Regiment, an das der Befehl ſich wendet, 
folgendes Schickſal beſchert: Am 3. und 4. März 
kämpfte es um das Vorf Donaumont. An beiden 
Tegen erlitt es ſtarke Verluſte; die Gefangenen 
zeigten verzweifelte Stimmung, klagten über Füh⸗ 
rung und Verpflegung. Die Zahl der Gefangenen 
des Regiments erhöhte ſich am 5. März auf 
24. Offiziere und 874 Mann. Der anfeuernde Befehl 
des Armeeführers, der ſich nicht ſcheut, mit einem 
natürlich nie erlaſſenen Aufruf des Kaiſers zu 
arbeiten, hat das Regiment alſo nicht zum Siege 
geführt. N 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
Sonntag lautet: 


Weſtſront: In der Nähe von Illuxt ließen wir 
1 14 Minen ſpringen; um den Beſitz der 

prengtrichter entſtand ein heftiger Kampf; ſechs 
find feſt in unſerem Beſitz. Bei dem Kampfe um 
einen e drangen die Deutſchen unter 
ſehr ſchweren Verluſten in ein halh zerſtörtes 
Blockhaus ein. In der Nacht zum 4. März gegen 
3 Uhr griffen die Deutſchen nach 
ſtündiger Artiflerierorbereitung das Dorf Alſe⸗ 
witſchi ſüdlich von Kraſchin (12 Kilometer nord⸗ 
öſtlich des Bahnhofes Barauswitſchi) an; wir 
warfen den Angreifer zurück. Auf der Frogt des 
Generals Jvanoff vernichteten unſere Aufklärer 
einige Poſten; außerdem beſetzten ſie einen vor⸗ 
geſchobenen Graben bei Michaleze, nordweſtlich von 
Uscieczko, und ſchlugen drei Vetſuche des Feindes, 
den Graben wiederzunehmen, zurück. Am Dujeſtr, 
in der Nähe von Samuszyn, ließen wir Minen 
ſpringen, deren Exploſion einen Teil der feindlichen 
Gräben zerſtörte. Die Trichter in den vorgeſchobe⸗ 
nen Gräben ſind von unſeren Abteilungen beſetzt. 


Die Falſchmelbung über angebliche ruſſiſche Erfolge 
an der sſtgaliziſchen und beßarabiſchen Front. 


Aus dem üfterreigiihen Kriegspreſſecuartier 
wird gemeldet: In der ruſſiſchen Preſſe wird die 
Behauptung, daß unſere Streitkräfte in Galizien 
und in der Bukowina durch eine nach Abflauen der 


Reufahrsſchlacht eingeſetzte ruſſiſche Offenſtve an 


mehreren Frontteilen zurückgedrängt worden wären, 
mit größter Hartnäckigkeit in den verſchiedenen 
Abhandlungen miederhelt.. Beſonders wird auch 
dafür Sorge getragen, daß dieſe willkürlichen 
Siegesmeldungen ihren Weg nach Aumänien 
finden. Letzthin, am 18. Februar, ſprach das 
ruft e Blatt „Nußksje Sloms“ von gegen die 
ruſſiſchen Schützengräben angeblich bei Michalcze 
gerichteten und aäbgewieſenen Angriffen unſexer 
Truppen und wollte aus dieſer an und für ſich 
falſchen Behauptung die weitere Unwahrheit ab⸗ 
leiten, daß die Ruſſen den Dnjeſtr bei Uscieczko 
überſchritten und ſich der benachbarten übergänge 
am Südufer bemächtigt hätten. Auch „Nußkif In⸗ 
valid vom 12. Februar behaustet, daß die Ruſſen 
den Dajeſtr bei Uscieczko überſchritten hätten, und 
daß ihr Vormarſch im füdlich des Dnujeſtr gelegenen 
Abſchnitt unſere Stellungen bei Czernowitz bedrohe. 
Dieſe und ähnliche Meldungen über ruſſiſche Erfolge 
an den erwähnten Fronten ſind willkürlich erfun⸗ 
den. Es iſt eine in unſeren amtlichen Berichten im 
Laufe der letzten ſechs Monate bei Nennung des 
betreffenden Abſchnittes wiederholt erwähnte Tat⸗ 
ſache, daß die ruſſiſche Front ſchon ſeit mehr. als 
einem halben Jahre nur mehr auf den nach Oſten 
gerichteten Frontteil unmittelbar au der beß⸗ 
arabiſchen Grenze ſüdlich des Dnjeſtr verlsuft. Das 
ift jener Frontteil, wo bei Toporutz und Rarancze 
die Rufen auch in der Neujahrsſchlacht wiederhelt 
vergeblich verſuchten. weiter vorzudringen. In 
Galizien iind die Ruſſen auf keinem einzigen 
Bunkte fürkich des Dujeſtr bezw. am rechten Ufer. 
Die oft erwähnte Ortſchaft Uscieeßte liegt auch am 
nördlichen Ufer und märde nicht in letzter Zeit 
durch die Nuſſen tal he ſondern liegt ſchon ſeit 
Sommer vorigen Jahres in der ruſſiſchen 2 
Die Kuſſen Habeı mwerer hier a e in Bei, 
zien den Dnjeſtr überſczritten. Gleich unmittelbar 
zordweſtlic Usgieezto iſt die Brückenſchanze bei 
Michalcze nördlich des Dujeſtr ſeit Abſchluß unferer 
vorfätigen Zerhſt⸗Offenſive unverändert in une 
rem Berk, und an den anderen Frontteilen. wie 
peztell nsrdlich Zalesztzuli, verläuft unjere Front 
weiter nördlich des Dnjeſtr. Überhaunt it uuſere 
Front an der Strupo, am Dnjeſtr und in der Vuks⸗ 
Dia ſeit Apſchluß unſerer obenersühnten Herbſt⸗ 


Offenſise ax alen Punkten völlig unverändert. 
5 ’ Br 
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Der italieniſche Krieg. 


Italieniſcher Bericht. 
Der amtliche 


General Cadorna. 
* 


Der türkische Krieg. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier 


7. März mit: 


teilt 


rung der Lage vor. 


1 Ruſfſiſcher Bericht. 


Im amtlichen 
Sant heißt es ferner: 
Kauka 


dauert an. 
— * * 


Die Kämpfe zur See. 


Der neue deutſche Luftangriff auf England. 


Das engliſche Kreigsamt teilt mit, daß bei dem 
Sonntag an⸗ 
ſcheinend drei Luftſchiſſe beteiligt waren. Nach 

Küste ſchlugen ſie verſchiedene 
Offenbar waren ſie ſich nicht im 
Sie warfen 
in den heimgeſuchten Gebieten von Porkſhire, Lin⸗ 
Cambridgeſhire, 


Zeppelin⸗Angriff auf England am 


Überfliegung der 
Richtungen ein. 
Klaren darüber, wo ſie ſich befanden. 


colnſhire, Rutland, Huntingdon, . 
Norfolk, eier und Kent im ganzen ungefähr vierzi 
Bomben ab, wodurch drei Männer, 4 Frauen un 
fünfzehn Kinder 
wundet wurden. Außer verſchiedenen 
gen an einzelnen Gebäuden wurde ein 
Armenhäuſern ernſt beſchädigt. 


Zur Heimkehr der „Möwe“ 


ſchreiht die „Germania“, daß ein einziges deutſches 
Schiff, die „Möwe“, die feindlichen Fahrzeuge faſt 


ſchockweiſe vernichtet hat und trotz der verj 


Krieg mit verbundenen Augen führten. 


Die Londoner „Daily Chronicle“ ſtellt die wirk⸗ 
I € er „Möwe in einem Leitartikel 
in Zweifel und hält es für wahrſcheinlicher, daß der 
amtliche deutſche Bericht nur ein Bluff ſei, dazu 
erfunden, um die Engländer von der Jagd auf das 
chif Sollte der 
„Möwe“ jedoch wirklich die Heimkehr geglückt fein, 
ſo hätten ihre Offiziere allerdings tatſächlich das 


liche Heimkehr der 


Schiff auf offener See abzuhalten. 


Eiſerne Kreuz verdient. 


Der Kommandant der „Möwe“, 


Burggraf und Graf zu Dohna⸗Schlodien, iſt vor 
Ausbruch des Krieges Navigationsoffizier auf dem 
Früher war er 
er 5. Kompagnie der 2. Werftdiviſion in 
Wilhelmshaven; auch hat er längere Zeit das 
} zum Kreuzer⸗ 
geſchwader in Oſtaſien gehörte, kommandiert. Graf 
Nikolaus Paul Richard iſt zu Mallwitz in Schleſieg 
April 1879 geboren, wird alſo demnächſt 
) ſt am 7. April 1896 in die 
Marine eingetreten und wurde am 7. Februar 1914 


SE NICHT „Poſen“ geweſen. 
Führer 
Kanonenboot „Tſingtau“, das 


am 5. 
37 Jahre alt. Er i 


zum Korvettenkapitän befördert. 


Ein engliſcher Zerſtörer geſunken? 
Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Amſter⸗ 
dam: In hieſigen Schiffahrtskreiſen wird mit Be⸗ 


ſtimmtheit erzählt, daß vor der Humbermündung 


der engliſche Torpedobootszerſtörer „Murray“ ge⸗ 
funken ſei. 22 Mann von der Beſatzung ſeien er⸗ 
trunken. 


4. Verſenkter Dampfer. 


Liloyds meldet, daß der britiſche Dampfer 
e verſenkt wurde. Die Beſatzung wurde 
gerettet. 


Ein ſchwediſcher Dampfer in der Oſtſee angehalten. 


Einer Stockholmer Meldung zufolge wurde am 
2. März abends der ſchwediſche ampfer „Gelli⸗ 
vara“ auf dem Wege von Stettin nach Oxelöſund 
nördlich Oeland von drei Torpedobooten auf⸗ 
gebracht. Der Kapitän der „Gellivare“ iſt der 
Meinung, daß es ſich hierbei um ruſſiſche Torpedo⸗ 
boote handelte. — Demgegenüber erfährt W. T. B. 
von zuständiger Seite, daß obiger Dampfer nicht 
von ruſſiſchen, ſondern von deutſchen Torpedobooten 


angehalten, aber nicht aufgebracht worden iſt. 


Ye Minen mit Perifkop. 


ei italieniſche Kriegsbericht vom 
6. März lautet: An der ganzen Front hat ſich kein 
Ereignis von beſonderer Bedeutung zugetragen. 


vom 
Es liegen von den verſchiedenen 
Fronten keine Berichte über eine weſentliche Ande⸗ 


ruſſiſchen Heeresbericht vom 
er 
ſusfront: Die Verfolgung der Türken 


getötet und 35 Perſonen ver⸗ 
erſtörun⸗ 
lock von 


ärften 
Blockade das Schiff mit rieſiger Beute in einen 
heimatlichen Hafen einlaufen konnte, würde den 
Alliierten allmählich die Augen über die Bedeu⸗ 
tung der deutſchen Flotte öffnen, wenn ſie nicht den 


— Der Chefredakteur der „Nürnberger 
Zeitung“ Ernſt Stockmeier iſt am Sonntag 
früh 5,30 Uhr nach einer dreitägigen Krankheit 
im Alter von 59 Jahren geſtorben. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hat 
am Montag eine Sitzung abgehalten. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Aufhebung des Aus⸗ und Durchfuhrverbotes 
von Kieſelgur, das Verbot der Verwendung 
von Slen und Fetten zur Herſtellung von De⸗ 
gras, Lacken, Firniſſen und Farben. die Be⸗ 
kanntmachung über die Einfuhr von Kakao, 
das Durchfuhrverbot von Erzeugniſſen der 
Kartoffeltrocknerei und der Kartoffelſtärke⸗ 


die von Bierbrauereien über das herabgeſetzte 
Gerſtenkontingent hinaus bezogen iſt. 


Es zeichneten ferner: Die Kriegsmetallaktien⸗ 
geſellſchaft (Berlin) 5 Millionen Mark, die 
Oberſchleſiſchen Kolswerke und Chemiſchen 
Werke 2 Millionen Mark, die Gelſenkircher 
Bergwerks⸗Geſellſchaft 5 Millionen Mark. Das 


Hüttenwerk Niederſchöneweide Aktiengeſell⸗ 
ſchaft vorm. J. F. Ginsberg, Berlin⸗Nieder⸗ 


ſchöneweide zeichnete 1 200 000 Mk. die A.⸗G. 
Th. Flöther, Gaſſen 1600 000 Mark. Bei einer 
deutſchen Schiffe wurden von der Marinebe⸗ 
Magdeburger Bank hat ein Rumäne, der ſich 
ſchon an den früheren Anleihen mit bedeuten⸗ 
den Summen beteiligte, auf die neue Kriegs⸗ 
anleihe 400 000 Mark gezeichnet. 

— Weiter hat die Allgemeine Elektrizi⸗ 
tätsgeſellſchaft in Berlin auf die vierte Kriegs⸗ 
anleihe zehn Millionen Mark und die braun⸗ 
ſchweig⸗hannoverſche Hypothekenbank, welche 
von den früheren Kriegsanleihen auf ihre 
eigenen Beſtände 4 Millionen Mark übernahm, 
auf die vierte Kriegsanleihe eine weitere 
Million gezeichnet. 


— Der Zentralverein für die deutſche 
Binnenſchiffahrt hält am 8. März, abends 


7 Uhr, im Feſtſaal der Handelskammer zu 
Berlin ſeine diesjährige Hauptverſammlung 
ab. Neben den üblichen geſchäftlichen Angele⸗ 
genheiten ſtehen auf der Tagesordnung ein 
Vortrag von Bergrat Gothein, M. d. R., Bres⸗ 
lau, über den Donau⸗Oder⸗Kanal und ein 
Vortrag von K. G. Steller, Geſchäftsführer des 
bayeriſchen Kanalvereins, Nürnberg, über die 
roßſchiffahrtsſtraße Rhein = Main » Donau, 
Freunde der Binnenſchiffahrt find als Gäſte 
willkommen. 

— Der deutſche Fleiſcherverbandstag, der 
zuletzt im Juni 1914 in Danzig abgehalten 
worden iſt, ſoll in der erſten Hälfte des Juli 
in Halle wieder tagen. Zu gleicher Zeit wer⸗ 
den die Generalverſammlungen des Häutever⸗ 
wertungs⸗Verbandes und der Fleiſcherei⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft in Halle tagen. 

Der Entwurf eines Guittungs⸗ 

ſtempelgeſetzes. 

Der dem Bundesrat vorgelegte Entwurf eines 
Quittungsſtempelgeſetzes wird heute in der „Nord⸗ 
dutſchen Allgemeinen Zeitung“ veröffentlicht. 

Dem Qnittungsſtempel find grundſätzlich unter⸗ 
worfen alle Wertumſätze, die ſich in einer Zahlung 
ausdrücken, mithin der geſamte Zahlungsverkehr, 
einerlei in welchen Formen er ſich abwickelt. Es 
iſt jedoch darauf Bedacht genommen, daß der ſoge⸗ 
nannte „bargeldloſe Zahlungsverkehr“, an deſſen 
Förderung ein geſamtwirtſchaftliches Intereſſe be⸗ 
ſteht, auch dann durch den Quittungsſtempel nicht 
ſtärker als der Bargeldverkehr getroffen wird, 
wenn ſich ein und derſelbe Wertumſatz in einer 
Mehrzahl bankmäßiger Übertragungen vollzieht. 
Gegenſtand der Beſteuerung iſt beim Barverkehr 
die Quittung über die Geldzahlung oder die Til⸗ 
gung einer Geldſchuld, beim bargeldloſen Verkehr 
im weſentlichen die Beſcheinigung über die erfolgte 
Gutſchrift des überwieſenen Betrages an den end⸗ 


Der Kapitän des britiſchen Dampfers „Hart: giltigen Zahlungsempfänger. Der Scheckſtempel, 
field“ erzählte in Newyork, daß die Deutſchen jetzt der bisher eine Sonderbelaſtung des bargeld⸗ 


große, äußerſt wirkſame Minen mit Periſkopen 
ausſtatten. Die britiſchen Schiffe ſollten wahrſchein⸗ 
lich dadurch angeregt werden, die Minen für Tauch⸗ 
boote zu halten und zu verſuchen, fie zu rammer. 
wobei ſie ſelbſt untergehen würden. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 6. März 1916. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin nahm geſtern 
an dem Gottesdienſte in der Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Gedächtniskirche teil. — Die Kaiſerin hat 
mit ihrem Gefolge im Schloſſe Bellevue Woh⸗ 
nung genommen. Während ihres Aufenthaltes 
daſelbſt wird das Neue Palais den üblichen 
Reinigungs⸗ und Inſtandhaltungsarbeiten 
unterzogen. 

— Zum ſächſiſchen Geſandten in Wien iſt 
der Bundesratsbevollmächtigte Freiherr von 
Salza und Lichtenau, der ſeit nahezu zehn 
Jahren in Berlin tätig war, als Nachfolger 
des verſtorbenen Grafen Rex ernannt worden. 

— Der frühere Kölner Polizeipräſident von 
Weegmann, der 15 Jahre lang in Köln gewirkt 
hat und 1914 in den Ruheſtand trat, iſt ge⸗ 
ſtorben. 5 

— Zum Erſten Bürgermeiſter von Münſte 
gewählt wurde anſtelle des von ſeinem Amte 
zurückgetretenen Dr. Jungeblodt der bisherige 
zweite Bürgermeiſter Dieckmann. 


—:. — —— 


erſparenden Zahlungsvrkehrs ausmachte, kommt 
mit dem Zeitpunkt des Inkrafttretens des Quit⸗ 
tungsſtempels in Wegfall. 

Frei vom Quittungsſtempel ſind Zahlungen 
von 10 Mark und darunter. Der Quittungsſtempel 
iſt als Feſtſtempel gedacht: er beträgt 10 Pfennig 
bei einem Betrage von mehr als 10 und nicht mehr 
als 100 Mark, 20 Pfennig bei Beträgen von mehr 
als 100 Mark. f 

Abgeſehen von Zahlungen bis zu 10 Mark ſind 
eine Reihe von Zahlungen vom Quittungsſtempel 
freigeſtellt, teils zur Vermeidung einer doppelten 
Beſteuerung, teils in Rücksicht auf die glatte Abs 
wicklung des Zahlungsverkehrs, teils aus Er⸗ 
wägungen ſozialer Natur. In letzterer Beziehung 
kommen vor allem folgende Steuerbefreiungen in 
Betracht: 

Arbeits und Dienſtlohn, Gehalt oder ſonſtige 
Dienſtbezüge oder Ruhegehalt, Witwen⸗, Waiſen⸗ 
und Elterngeld; : 

Zahlungen auf Grund der Reichsverſicherung, 


Zahlungen auf Grund einer geſetzlichen Anter⸗ ſind aus unſerem Oſten: Kandidat des höheren fallen. 
haltspflicht ſowie Unterſtützungen, Krankengelder Lehramts, Leutnant d. R. Albert Scheer von der 
und ähnliche Zahlungen aus öffentlichen oder aus f. 


privaten, nicht auf Gewinn der Unternehmer ber (Feldart. 3), jüngſter Sohn des Generals der Art. der früheren ruffiſchen Kathedrale in War 


rechneten Kaſſen und Anſtalten; 

Zahlungen für Wohnungsmiete, ſofern der 
Mietzins, auf das Jahr gerechnet, 360 Mark nicht 
überſteigt. 


lungen zus Gewährung von üblichen Gelegenheits⸗ 
fabrikation ſowie eine Bekanntmachung der geſchenken, Almoſen, Beiträgen zu Sammlungen 
Neichsfuttermittelſtelle betreffend die Gerſte, für mildtätige, gemeinnützige und kirchliche Zwecke, 


— Zeichnungen auf die vierte Kriegzanleihe . 


| 


Die Durchführung des Grundſatzes, daß — von 
den vorbezeichneten Ausnahmen abgeſehen — der 
geſamte Zahlungsverkehr dem Quittungsſtempel 
unterliegen joll, iſt erforderlich zur Erzielung des 
Betrages von 80 bis 100 Millionen Mark, der aus 
dieſer neuen Abgabe erwartet wird; fie ist möglich 
nur im Wege des Quittungszwangs, der jeinerfeits 
die Wirkung hat, bes von einem Quittungsſtempel 
ohne Quittungszwang zu befürchtenden Rechts⸗ 
unſicherheit vorzubeugen. Der Quittungszwang 
greift nicht Platz für diejenigen Zahlungen, die 
von dem Quittungsſtempel befreit ſind; außerdem 
iſt der Quittungszwang nicht vorgeſehen für Zah⸗ 


„— Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
Eifernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus» 
ezeichnet: Reg.⸗Bauſekretär Blumberg aus 
arienwerder (bei einer Eiſenbahnbau⸗Komp.); 
Kriegsfreiw., Gefreiter Arnold Getz ko w (Inf 
Regt. 148), Sohn des Gaſtwirts Getzkow in Deutſch 
Eylau; die Brüder Paul Grimm (Gren. 3) und 
Konrad Grimm 8 16) aus Thorn. 
— (Perſonalper änderungen in der 
Armee.) Charmak (5 Berlin), Schorcht 5 
im Reſ.⸗Al.⸗Regt. A zum⸗Leutnant d. R. befördert; 
Büttner (Hans), Unteroffizier im Inf.⸗Regt. 170, 
zum Fähnrich befördert; von Ponickau, Oberleut⸗ 
nant, im Frieden im 2. er Inf.⸗Regt. 
Nr. 99, jetzt beim 1. Erſ.⸗Batl. des Regts., in das 
nf.⸗Kegt. von der Marwitz (8. pom merſches) 

r. 61 verfekt, 

— (Aſcher mittwoch.) Der morgige Aſcher⸗ 
mittwoch wird auch in dieſem zweiten Kriegsjahre 
keinen Markſtein der Zeit bilden, ſondern dem 
diem anderer Wochen gleichen, da auch in 
dieſem Jahre kein Faſching gefeiert und Prinz 
Karneval von ſeinem Wolkenkuckucksheim ſich nicht 
auf die Erde herabgewagt hat. Wo kein Faſchings⸗ 
feuer gebrannt, gibt es auch keinen Aſcher mittwoch. 
Selbſt das Faſtengebot der katholiſchen Kirche für 
die nun beginnende, bis zum Oſterfeſt währende 
Faſtenzeit hat in dieſer beſonderen Zeit eine Ein⸗ 
ſchränkung erfahren, indem es vom Faſten und 
Abſtinenz an allen Tagen der großen Faſtenzeit 
allen de mit Ausnahme von Aſchermittwoch, 
allen Freitagen, den drei letzten Tagen der Kar⸗ 
woche und ferner allen Feiertagen des Jahres. 

— (Poſtanweiſungen an Kriegs⸗ 
gefangene) werden zurzeit in Bern nach dem 
Satze von 89 Schweizer Franken = 100 franzöſiſche 
Franken, im Haag nach dem Satze von 11,40 Gulden 
= 1 Pfund Sterling und 124 Gulden = 100 Yen 
umgeſchrie ben. 0 > 

— (Left die Zeitung!) In einem ihm 
am 2. März vorliegenden Prozeſſe hat ſich auch das 
Reichsgericht auf den Standpunkt geſtellt, 
daß Gewerbetreibende amtliche Zeitungsbekannt⸗ 
machungen, die ihren Gewerbebetrieb betreffen, 
leſen müſſen. Das Nichtkennen ſolcher wird als 
eine Fahrläſſigkeit betrachtet, die den Gewerbe: 
treibenden unter Umſtänden 1 5 macht. a 

— (LLandwirtſchaftlicher Verein 
Thorn.) Am Freitag, den 10. d. Mts., nach⸗ 
mittags 5 Uhr, findet im Artushof eine Sitzung 
ſtatt. anf der Tagesordnung ſtehen zwei Vorträge 
über Hanf⸗ und Flachsbau und über Erſatzmittel 
für Kunſtdünger. 

— (Sammlung für die Thorner Das 
zarette.) Die bei den Lichtbilder⸗ 
vorträgen in der altſtädtiſchen evang. 
Kirche von Damen veranſtaltete Sammlung für 
dir hieſigen Lazarette hat an beiden Tagen 197,26 
Mark ergeben. Die Unkoſten betrugen 49,75 Mark, 
ſodaß 147,51 Mark abgeführt werden konnten. 

— (Fähnchentag.) Der am vorigen Sonn⸗ 
tag veranſtaltete Fähnchentag zum beſten des tür⸗ 
ki chen Roten Halbmondes hat ein über Erwarten 
günſtiges Ergebnis gehabt. Nach der heute er⸗ 
folgten Rechnungslegung der verſchiedenen Bezirke 
beträgt die Geſamteinnahme 2061,27 Mark, 


ebenſo nicht für Geldzahlungen zwiſchen Familien⸗ 
angehörigen. 


Provinzialnachrichten. 


r Graudenz, 0. ni, (Der Steuerausfall durch 
den Krieg,) den die Stadtgemeinde Graudenz im 
Steuerjahre 1914/15 erlitten hat, ift auf rund 
53 000 Mark zu veranſchlagen. Allein die Luſtbar⸗ 
keitsſteuer beträgt gegen das Vorjahr mit 39 517 
Mark diesmal nur 22 506 Mark. Die Umſatzſteuer 
erbrachte nur 24112 Mark gegen 42 089 Mark im 
Vorjahre und die Schankkonzeſſionsſteuer 3600 Mk. 
genen 11850 Mark im Vorjahre. Geſtiegen in der 
Mehreinnhame iſt nur die Bierſteuer. Sie brachte 
82 982 Mark gegen 18 705 Mark im Vorfahre. Der 
Mehrgewinn erklärt ſich hier durch den großen 
Amſaß der Gaſtwirte, die durch das viele Militär 
geradezu glänzende Geschäfte machen. 

Strasburg, 6. März. (Jugendliche Lebens⸗ 
rettetin.) Die Schülerin Ellen Goerigk, Tochter 
des Juſa eat N in Strasburg, hat dieſer 
Tage ein mit den Wellen kämpfendes Mädchen, 
welches in der ſtark ſtrömenden Lache in der Nähe 
der Badeanſtalt eingebrochen und ſchwimmens⸗ 
unkundig war, mit eigener Lebensgefahr vom Tode 
des Ertrinkens gerettet. 

Neumark, 6. März. (Städtiſcher Seefiſchverkauf.) 
Mit Rückſicht auf die hohen Fleiſchpreiſe hat ſich 
der Magiſtrat entſchloſſen, einen Verſuch mit dem 
Bezuge von Seefiſchen zu machen. Die Fiſche ſollen 
der Bevölkerung zum Selbſtkoſtenpreiſe, das Pfund 
50 ober 0 Pig abgegegen werden. 

Elbing, 6. März. (Die erſten Stare) wurden 
in der Niederung bereits am 20. Februar, der erſte 
Kiebitz am 21. Februar beobachtet. 

Danzig, 6. März. (Auffindung einer Leiche.) 
Im Saſper See iſt Sonntag Nachmittag die Leiche 
eines alten Mannes gefunden worden. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach handelt es ſich um den 72 
Jahre alten Rentier Richard Bartſch aus Zoppot, 
der ſeit dem 19. Februar vermißt wird Da B. 
geiſteskrank war, iſt anzunehmen, daß er in dieſem 
Zuſtande den Tod in dem See geſucht und ge⸗ 


funden hat. — (Konzert Tielecka im e 
Königsberg, 6. März. (Freiwillig ihrem Leben[ Nowak.) Der aus dem e e el 


rühmlich bekannte Kapellmeiſter 


durch Erhängen ein Ende gemacht) Bat vorgeſtern Stadttheater Herr Tielecka wird mit einer kleinen 


die im 63. Lebensjahre ſtehende Ehefrau eines 
hiefigen Steinhauers an ihrem Geburtstage. Das 
Motip zu der Tat ſcheint in Nahrungsſorgen und 
Krankheit zu finden zu ſein. Er 

r. Argenau, 6. März. (Die Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſe) im benachbarten Eigenheim hatte trotz 
des Krieges im verfloſſenen Geſchäftsjahre einen 
Umſatz von 970000 Mark. Für die zweite und 
dritte Kriegsanleihe konnte die verhältnismäßig 
noch junge Kaffe die Summe von 68 000 Mark 
zeichnen. Von dem Reingewinn von 970 Mark 
wurde nach den üblichen Abſchreibungen der Reſt 
zur Beſchaffung von Liebesgaben für die im Felde 
ſtehenden Mitglieder beſtimmt. 

Poſen, 6. März. (Dem Oberbürgermeiſter, Ge⸗ 
heimen Oberr⸗gierungsrat Dr. Wilms) iſt die Er⸗ 
laubnis zur Anlegung des ihm verliehenen groß⸗ 
herzoglich oldenburgiſchen Friedrich Auguſt⸗Kreuzes 
zweiter Klaſſe am rot⸗blauen Bande erteilt worden. 


owak konzertieren. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Heute neueinſtudiert „Emilia Ga⸗ 
lotti“ von Leſſing mit Frl. Eva Gühne vom Stadt⸗ 
tyeater Bromberg als Gaſt in der Rolle der Gräfin 
Orſina. Donnerstag wird zum 4. male „Immer 
feſte druff!“ gegeben. Nia bleibt das Theater 
geſchloſſen. Sonntag Nachmittag zu ermäßigten 
Preiſen zum 3. male „Mein Leopold“. 

— (Thorner Strafkammer.) n der 
Sitzung am Sonnabend führte Landgerichtsdirektor 
Franzki den Vorſitz. Beiſitzer waren Landrichter 
Dr. Truppner, Landrichter Müller, Landri ter 
Cohn und Gerichtsaſſeſſor Sülflow. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Gerichtsaſſeſſor Lieberkühn. 
U. a. hatten ſich neun Perſonen wegen Unter⸗ 
ſchlagung der von der Heeresverwaltung be⸗ 
ſchlagnahmten Metalle zu verantworten. Die An⸗ 
klage richtete ſich gegen ſieben Arbeitsburſchen und 
Schüler, welche ſich unter der Führung des Mit⸗ 
angeklagten Max Paczkowski die Metallteile ange⸗ 
eignet hatten, ſowie gegen den Gelbgießer Z. und 
die Rentiere B. Die beiden letzteren ſtanden im 
Verdachte, die geſtohlenen Metalle aufgekauft und 
ſich dadurch der Hehlerei ſchuldig dune ceift⸗ 
haben. Der Gelbgießer Z. iſt inzwiſchen zum Mili⸗ 
tär einberufen worden und war deshalb nicht zum 
Termin erſchienen Gegen ihn wird ſpäter verhag⸗ 
delt werden. Die Burſchen hatten die Metalle 
(Kupfer, Meſſing, Aluminium, Meſſingteile von 
Granaten und Geſchoßhülſen) an der Ausladeſtelle 
der Aferbahn gefunden und ſie für 40 bezw. 50 Pfg. 
das Pfund verkauft. Später gingen ſie aber ſoweit, 
Schraubenſchlüſſel und Metallteile von Dampfern 
zu entwenden; auch verſuchten fie, Metallteile von 
Dampfern abzuſchrauben. Den Erlös von 1 bis 
4 Mark vernaſchten ſie. Da alle geſtändig waren, 
beantragte der Staatsanwalt gegen Paczkowski, 
welcher ſchon vorbeſtraft war, 2 Wochen, gegen die 
anderen je 1 Moche Gefängnis, gegen die Auf⸗ 
käuferin B. 3 Wochen. Der Gerichtshof erkannte in 
den erſten Föllen auf dies Strafmaß, im letzteren 
Falle erfolgte Freiſprechung. Es hatte ſich in 
dieſem Falle nur um 70 Pfg. gehandelt. 

— (Thorner Wochenmarkt.) Auf dem 
heutigen Wochenmarkt war neben den über⸗ 
winternden Feldfrüchten Grünkohl noch in ziem⸗ 
licher Menge vorhanden. Butter fehlte ganz, und 
Glumſe war nur in wenigen Stſicken vorhanden. 
Dagegen woren Eier in großer Menge angebracht, 
friſche wie eingelegte, die zum Preiſe von 525 Mk. 
die Mandel langſam Abſatz fanden. Die vom 
Lande hereingebrachten Kartoffeln wurden nicht in 
den Handel gebracht, da der Thorner Manijtrat ſie 
1 916. 151 92 e zum Preiſe a 
N 3 etwa 3% Pfg. abzugeben. Heringe wurden in der 

an fi bis jetzt ſehr niedrigen Bezugspreiſe vom ſtödtiſchen Verkaufsſtelle im Rathauskeller 2 Stück, 

1. April d. Is. ab zu erhöhen.“ allerdings ſehr kleine, mit 15 Pfa. verkauft. 
. ——.. T.:. —:T½. | — (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 

einen Arreſtanten. N 
Lokalnachrichten. — (Gefunden) wurde ein Portemonnaie 

= 7 mit kleinem Inhalt. 
N Thorn, 7. März 1916. 1 (8 on De nen lar), 8 Wallerftond 
— d de lle ei Krakau iſt um weitere 20 Zentimeter nes 
ante e side i n) Der Pegel dort zeimte vorgeſtern früh 
— 118 Zentimeter, geſtern früh — 138 Zentimeter. 


Außerordentliche hauptverſammlung 
des Vereins 
Weſtpreußiſcher Zeitungsverleger. 


Am Sonntag, den 5. März, hielten in Danzig 
die Zeitungsverleger der Provinz Weſtpreußen eine 
außerordentliche Hauptverſammlung ab, in welcher 
zu der ſchwierigen Lage des Gewerbes bezw. des 
Papiermarktes Stellung genommen und über zu 
treffende ausgleichende Maßnahmen Beſchluß ge⸗ 
faßt wurde. Vor Eintritt in die Beratungen wid⸗ 
mete der Vorſitzer, Zeitungsverleger Fuchs⸗ 
Danzig, den verſtorbenen Mitgliedern Buchdruckerei⸗ 
beſitzer und Verleger Kanter⸗ Marienwerder und 
Kafemann⸗ Danzig warm empfundene Nach⸗ 
rufe. Das deutſche Zeitungsgewerbe befindet ſich 
ſeit langem in einer ſchweren wirtſchaftlicheg Kriſis. 
Rund 2000 Zeitungen und Zeitſchriften mußten ſeit 
Kriegsbeginn ihr Erccheinen einſtellen. Naum 
einem anderen weine unſerer Volkswirtſchaft bat 
der Krieg ſo tiefe Wunden geſchlagen. Nach mehr⸗ 
ſtüindigen Beratungen, an denen ſich fait alle Mit: 
glieder des Vereins beteiligten, wurde Frfrende 

Entſchließung 
einſtimmig angenommen: : 

„Infolge der außerordentlichen Steigerung 
der allgemeinen Geſchäftsunkoſten, ſowie aller 
zur Fertigſtellung einer Zeitung erforderlichen 
Rohmaterialien, insbeſondere aber durch die Ver: 
teuerung des Druckpapiers um mindeſtens 40 bis 
50 Prozent, ſehen ſich die Mitglieder des Vereins 
Weſtpreußiſcher Zeitungsverleger gezwungen, die 


indenburg⸗Oberrealſchule in Bromberg (Fußart., 
egt. 15); 


Leutnant Gerhard von Gronau Aus dem beſetzten Ruſſiſch⸗Polen, 5. darch Ss 
a U 
und kommandierenden Generals eines Reſerve⸗ fand beute nach dem katholiſchen Gottesdienſt zum 
korps Hans von Gronau in Potsdam (früher Gou- erſtenmale evangeliſcher Militärgottesdienſt ſtatt. 
verneur von Thorn); Unteroffizier d. L. ia | : 


Doering aus Groß Sehren bei Dt. Eylau 
[Inf.⸗Regt. 147). B - 5 


Kapelle an jedem Mittwoch und Freitag im Kaffee 


Brieffaſten. 


5 Gel ſämtlichen Anfragen find Name Stand und Adreſſe 
es Frageſtellers deutſich anzugeben. Anonyme Anfragen 

5 5 können nicht beantwortet werben.) 

„hier. Die Skizze iſt inhaltlich zu unbedeu⸗ 
tend; die Kinderſzene könnte nur in ganz beſon⸗ 
derer Behandlung Wert erhalten; dieſe aber hat 
fe nicht erfahren. Sie laſſen auch den zjährigen 
Jungen ſprechen wie einen Erwachſenen; es iſt 
doch kaum glaublich, daß ein Kind diefes Alters 
den Reiners den Vorfall gleich in das richtige 
‚Urteil zuſammenfaſſen follte: „Wir haben geſiegt, 
und Gretchen iſt unſer Friedensengel!“ 

A. F. R. Das Gedicht, das den rührſeligen 
Stoff glücklich behandelt, würde noch innen, 
wenn es ganz in Landsknechtsmanier verfaßt wäre. 
Das Wort: „Noch einen Kuß, mein Lieb, — den 
nächſten gibt der Tod“ kann man fonſt nicht gelten 
laſſen. Auch in dieſem furchtbarſten aller Kriege 
gilt noch das alte Wort: „Jede Kugel trifft ja 
nicht“, und wie viele, die treffen, töten nicht! 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleltung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Da allgemeine Sparſamkeit gefordert und auch 
erwünſcht iſt: könnte nicht auch an der Flur⸗ 
beleuchtung geſpart werden? Eine Beleuchtung 
bis 8 oder 8% 5 ſollte in heutiger Zeit genügen. 
Wer nach dieſer Zeit ein⸗ und ausgeht, könnte ſi 
mit Feuerzeug verſorgen. Bei den verminderten 

ietseinnahmen wäre es erwünſcht, an der teuren 

eleuchtung zu ſparen. 
Mehrere Hauseigentümer der Bromberger Vorſtadt. 
—̃ on mm ass pp 7[»[2DW 


Ehrentafel. 


Der Tag von Radom. 


Bericht des Wachtmeiſters Paul Knobloch, 

der 2. Eskadron eines Landwehr⸗Kavallerie⸗Re⸗ 

giments, gebürtig in Seidenberg, Kreis Lauban 
in Schleſien. 

So reich der Krieg bisher an Ereigniſſen für 
uns war, der 29. Auguſt 1914, den wir mit Stolz 
als den Ehrentag der 2. Landwehrſchwadron be⸗ 
zeichnen, wird jedem unter uns im Gedächtnis 
bleiben. 

Die Aufklärungskavallerie hat Radom erreicht. 
Die Stadt wird durchritten, die düſtere Ruhe 
darin mahnt uns auf der Hut zu ſein. Die 2. 
Schwadron in Vorhut hat mit ihrer Spitze ber 
reits den Oſtausgang der Stadt erreicht, als ſie 
plötzlich mit Geweyrfeuer angegriffen wird. Der 
Feind — abgeſeſſene Kavallerie — nimmt die 
ganze gerade Straßenzeile unter Feuer, die Ku⸗ 
geln pfeifen über die Schwadron, die der Spitze 
auf 500 m folgt, hinweg. „Zweite Schwadron 
zum Gefecht zu Fuß abſitzen, Schützen nach vorn!“ 
ertönt das Kommando. Unter Führung des Ober⸗ 
leutnanks Krauſe, aus Grünberg in Schleſien, 
ſtürmt der Schützenzug, der wohl 20 Karabiner 
ſtark ſein mochte, die Straße entlang. Die Kugeln 
praſſeln hageldicht, aber vorwärts gehts, den 
Straßengraben und die Häuſer nach Möglichkeit 
als Deckung benützend. Der Feind hält Häuſer 
und Gärten an der Straße beſetzt, links von die⸗ 
ler find Kartoffelfelder, aus denen heftiges Feuer 

kommt. Der Feind iſt gut gedeckt und bleibt un⸗ 
chtbar. „Sprung auf, Marſch, Marſch!“ komman⸗ 
tert unſer Zugführer, ihm nach — Kamerad 
Tittko ſinkt, durch einen Bauchſchuß getroffen, zu⸗ 
ſammen — Stellung! — Ich halte die linke Flanke, 
arbeite mich mit 4 Mann bis zu dem die Straße 
kreuzenden Bahndamm heran, um Überraſchun⸗ 
55 aus dieſer Richtung zuvorzukommen. Eine 
tarke feindliche Patrouille, die eben aus der Deck⸗ 
ung eines Gehöftes tritt, wird auf 800 m aus 
unſeren fünf Karabinern unter Feuer genommen 
und verſchwindet. Von vorn feuert der immer 
noch unſichtbare Feind unaufhörlich, plötzlich ſetzt 
ein Feuer aus und ſchon braufen ſie heran — ein 
Zug ruſſiſcher Dragoner — mit Hurrageſchrei, 
doraus der Führer, ein junger Offizier, den er» 
Jübenen Säbel in ver Rechten. Zum erſten mal 
huge in Auge mit dem Feinde. Das Herz klopft, 
und die Hand hält feſt den Kolbenhals umſpaunt, 
und obſchon der in den Feldern, den Häufern 
W Gärten verſteckt liegende Feind neuerdings 
A eder Schuß auf Schuß herüberſchickt, unſere 
Cufmerkſamkeit gilt dem heranbrauſenden Gegner. 
in raſendes Feuer aus unſeren Karabinern em⸗ 
aängt ihn und Reiter auf Reiter ſinkt vom 
iierbe oder mit dem Pferde zuſammen, der ben 
nut weiter vorwärts und ilt im nu in unſeren 
Hip. Drohende Lanzenſpitzen find auf uns ge⸗ 
N er doch der Karabiner tut ſchnellere Arbeit 
rem auch ven feindlichen Reiter, der eben unſe⸗ 
Ab Oberleutnant einen Säbelhieb in den zur 
Mavehr erhobenen Arm verjegt, trifft im nächſten 
cement die tötliche Kuge. Von em ſo ſchnei⸗ 
Reſtangreifenden Gegner bleiben nur noch einige 
uch zu entkommen gelang, ſoweit fie nicht noch 
nn icheren Kugel ns N nneraben Kitlel⸗ 
Au, Der die rechte Flanke hatte, zum Opfer 
N. Alles das iſt das Werk weniger Augen 
Wan Der Feind hat das Feld geräumt; unſere 
gabe iſt vorläufig gelöſt. i 5 
nem ner ſchwerverwundeter Führer wird auf ei. 
bracht zwiſchen herangeholten Wagen zurückge⸗ 
der z Der tötlich getroffene Dragoner Tittko und 
Dra c Th einen Lanzenſtich im Rücken berwundete 
Fahrt ner Platz begleiteten ihn auf der traurigen 
A Der Gefreite Bieſel, der im Verein mit 
Kinem Kammeraden Zakrzewski durch mutiges 
Ta gehen beſonderen Anteil an dem Erfolg des 
und ei hatte, iſt durch ein Säbelhieb am Rücken 
1 ben Kopfſtreifſchuß verwundet, iſt aber nicht 
19 er ins Lazarett zu gehen. Aber der Er⸗ 
gebroch glänzend! Der feindliche Widerſtand iſt 
die Wab 16 tote Ruſſen und 12 Pferde bedecken 
1 ahlſtatt, der Führer der feindlichen Abtei⸗ 


— 


Maßnahmen. Der 
Standpunkt, daß bei Gewährung von Mietsunter⸗ 
ſtützung nicht grundfätzlich ein Mietserlaß feitens 
der Hausbeſitzer gefordert werden dürfe und daß 
während des Krieges und eine entſprechende Zeit 
nach dem Kriege Hypothekenkapitalien nicht zurück⸗ 


Flügels der Kompagnie ſtand in Gefahr, ver⸗ 
loren zu gehen. Da ſtürzte der Gefreite Jo en, 
Steinbrucharbeiter, aus Unkelbach bei Remagen 
mit einigen tapferen Mannſchaften an die Schul⸗ 
terwehr, welche rechten und linken Flügel trennte, 
und nahm den Kampf gegen die im Graben vor⸗ 
dringenden Schwarzen auf. Mit wohlgezielten 
Schüſſen Feinde die mutige Schar eine große Ans 
zahl der Feinde nieder. Doch immer neue Ver⸗ 
. kamen heran und verſuchten durchzu⸗ 
rechen. 
Gefreiter Joen ließ Handgranaten herbeiholen 
und begann von neuem mit ſeinen wenigen Ge⸗ 
treuen einen verzweiflungsvollen Kampf. Die 
Franzoſen, beſonders die Schwarzen, fingen die 
Fance auf und warfen fe mit großer 


eſchicklichkeit auf die ſich mehr und mehr lich ⸗ tu 


tende Schar der Unfrigen zurück, ſodaß bald nur 
noch drei Mann die Verteidigung aufrecht hiel⸗ 
ten. Ein baumlanger Senegalneger ſetzte den bra⸗ 
ven Kämpfern beſonders ſtark zu, bis eine auf⸗ 
gefangene Handgranate in ſeiner Hand explo⸗ 
dierte und ihn in Stücke riß. Da faßte der Ge⸗ 
freite Joen, der nun feinen ſchärfſten Gegner ver» 
nichtet ſah, neuen Mut. Er ließ den letzten ſeiner 
Kameraden, der ihm noch geblieben war, zurück⸗ 
gehen, um Verſtärkungen zu erbitten. Ganz allein, 


ch mit tollkühner Todesverachtung führte er den 


Kampf weiter. Er verbarrikadierte den Laufgra⸗ 
ben mit herumliegenden Sandſäcken und warf 
zwiſchendurch Handgranaten. So hielt er die 
Stellung faſt eine halbe Stunde im ſtärkſten In⸗ 
fanteriefeuer, bis die erſehnte Verſtärkung here 
beikam und die Schulterwehr und den Graben 
rettete. 

Für dieſen heldenmütigen Kampf und dieſes 
unerſchrockene Ausharren wurde Joen zum Unter⸗ 
offigier befördert und mit dem Eiſernen Kreuz 
II. Klaſſe ausgezeichnet. 


KKK 
Kriegstagung der preußiſchen 
Hausbeſttzer. 


Der preußiſche Landesverband der Saus⸗ und 
Grundbeſitzer⸗Vereine hielt unter dem Vorſitz des 
Herrn Juſtizrats Dr. Baumert ſeine diesjährige 
Tagung am 5. und 6. März zu Magdeburg, Kaffee 
„Hohenzollern“ ab. Als Vertreter der Stadt 
Magdeburg waren erſchienen Bürgermeiſter 
Schmiedel und Stadtrat Arnold. Von Abgeordne⸗ 
ten waren anweſend Reichstags und Landtags⸗ 
abgeordneter Dr. Arendt, Neichstagsabgeordneter 
Bartſchat, Landtagsabgeordneter Conrad, der 
gleichzeitig den Reichsdeutſchen Mittelſtand ver⸗ 
trat, und Landrat von Jacobi. 

Der erſte Punkt der Tagesordnung betraf die 
Ermäßigung der Beſitzwechſelabgaben, über die 
Herr Juſtizrat Dr. Loewenſeld berichtete. Ganz 
unerträglich wirkten die Beſitzwechſelabgaben in 
den jetzt überhandnehmenden Fällen, in denen die 
Befiger erſter Hypotheken die Verſteigerung be⸗ 
treiben, weil ſie den Beſitzern der nachſtehenden 
Hypothek die Rettung der Hypothek überall er⸗ 
schweren, zum Teil ſogar unmöglich machen. Wenn, 
wie in Ausſicht ſteht, das Reich den Landesſtempel 


übernimmt, jo dürfte dadurch dle verſchieden hohe da 


Belaſtung des Grundbeſitzes in den einzelnen 
Staaten aufhören. Inzwiſchen ſei bei den beteilig⸗ 
ten Staats⸗ und Kommunalbehörden mit aller 
Kraft dahin zu wirken, daß eine Außerhebeſetzung 


des Landesſtempels und der Kommunalumſatz⸗ Du 


ſteuern für alle Fälle erfolgt, in denen ein Hypo⸗ 
thekengläubiger zur Rettung feiner Hypother ein 
notleidendes Grundſtück, ſei es freihändig, ſei es 
im Wege der Zwangsverſteigerung, erwirbt, ſofern 
dadurch der Eigentümer von feiner perſönlichen 
Schuldperbindlichkeit bezüglich der Hypother des 
Übernehmers und den vorgehenden Laſten befreit 
wird. 

Bei dem nächſten Punkt der Tagesordnung über 
die Realkreditfrage wies Juſtizrat Dr. Baumert 
auf die Notwendigkeit der Errichtung von Stadt⸗ 
ſchaften hin, die ſelbſtverſtändlich nicht die einzige, 
aber im Sinne der Hausbeſitzer beſte Löſung der 
Realkreditfrage darſtelle. Er hob beſonders die 
Anterſchiede zwischen Stadtſchaften und den Lan⸗ 
desbanken bezw. Provinzialhilfstaſſen hervor und 
ging dann weiter auf die Möglichkeiten ein, die 
Stadtſchaften für die Ausgeſtaltung des nachſtehen⸗ 


den Hypothekenkredits nutzbar zu machen. In der 


angenommenen Entſchließung wurde unter Aner⸗ 


kennung des Geſetzentwurfs betr. Stadtſchaften 


ausgeführt, daß die Stadtſchaften zur Hergabe 


er übrig, denen es zwiſchen den Häuſern hin⸗ nachſtehender Hypotheken bis zum Betrage von 
ungefähr 80% des Grundſtückswertes in den 


Stand geſetzt werden müſſen. Es müßte ferner 
eine Stadtſchaftsbank für die beſſere Unterbrin⸗ 


gung der Stadtſchaftspfandbriefe ins Leben ge⸗ 
rufen werden. 


Zu dem letzten Punkt der Tagesordnung gab 


der Vorſitzende einen kurzen Überblick über die 
während des Krieges zum Schutze des Hausbeſitzes 


erlaſſenen und weiter zu erſtrebenden geſetzlichen 
Verbandstag vertrat den 


gefordert werden dürfen. Beigeordneter Rohde⸗ 


Zehlendorf, regte die Frage eines Erſatzes fün die 
während des Krieges erlittenen Mietsausfälle an. 


Dante⸗Forſcher, iſt in feiner Wohnung in Sic 
5 555 f elde entſchlafen. Er war in Reiſſe m 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


Am Miniſtertiſch: Freiherr von Schorlemer 

Graf von Schwerin Löwigz eröffnet di 
Sitzung um 11 Ahr 20 Minuten. 1 705 
8 2 Geſetzentwürfe betreffend Abänderung und 

gänzung Generalſynodalordnung vom 
2. März 1876 und betreffend die Ergänzung des 
4 liter Jeſeeezen vom 26. März 1915 wer⸗ 
en in dritter eſung ohne Debatte angenommen. 
155 Hierauf, wird die Etatsberatung fortgeſetzt. 

er die Etats der Landwirtſchaftlichen Verwal⸗ 
ng, des Landse⸗Waſſeramtes, der Domänen⸗ 
verwaltung und der Forſtverwaltung findet nur 
eine gemeinſame Beſprechung ſtatt. 


Abg. Lippmann (fortſchrittliche Volkspartei 
berichtet über den Etat des anbmefferamtes. & 
son: fi leider Infoige des Krieges noch nicht ent» 
8 eln können. Außerdem ſei fein erſter Präſident 
a elhardt, der berufen war, dieſe Jaſtitution zur 
8 te zu bringen, ſofort auf des Kaiſers Ruf zu 
85 Fahnen gezilt und hätte den Heldentod erlitten. 

e Mitglieder des Haufes Den ſich erhoben. 

a g. von der Groeben (konſervativ] be⸗ 
richtet über die Etats der Domänen⸗ und Forſt⸗ 
verwaltung. Zum Etat der Landwirtſchafts⸗ 
verwaltung liegt eine Reſolution der oa 
zen in welcher Förderung der Geflügelzucht und 
es Feldbaues gefordert und verlangt wird, daß 
zur Fierderung der Land» und Forſtwirtſchaft in den 
1017 a 1240 een 5 ib für 
8 eiche Summe eingebracht wird, die in 
dem Etat für 1914/15 enthalten war. 5 
. —.. ... 
Letzte Nachrichten. „ 
Oſterreichiſchee Kriegsbericht. 


At ien, 7. März, Amtlich wird verlaut⸗ 


Nuſſiſchee Kriegsschauplatz: Mei Karbilswka 
warſen Abteilungen der Armee des General⸗ 
eberſten Erzherzog Joſef Ferdinand den Feind 
aus ſeiner Verſchanzung und ſetzten ſich darin 
tet. Nordweſtlich von Tarnopol vertrieb ein 
iſterreichiſch⸗ungariſches Streiftommando die 
Rulfen aus einem 1000 Meter langen Graben. 
Die feindliche Stellung wurde zugeſchüttet. So⸗ 
wohl in dieſer Gegend, als auch am Dnjeſtr 
und an der beßzarabiſchen Grenze war geſtern 
die Geſchütztätigkeit beiderſeits rege. 

5 . und Südöſtlicher Kriegsſchau⸗ 
: Lage unverändert. Keine beſonderen 
Greignifie. i 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Die Neutralität der Schweiz. * 


Bern, 6. März. Heute Nachmittag bezun⸗ 
nen die Verhandlungen im Nationalrat über 
die Neutralitätspolitik des Bundesrates. Prä⸗ 
ſident Eugſter ſagte unter lebhaftem Beifall, 
iz angeſichts der Lage der Schweiz und der 
möglichen vermehrten Kriegsgefahr die Schwei⸗ 
zer nicht länger ſäumen dürfen, um ſich wieder 
zuſannmen zuſchließen in voller Einigleit. Er 
zollte dann der Haltung und den Arbeiten des 
ndesrates volle Anerkennung und wandte 
ich gegen die Angeiffe auf die oberſten Leiter 
der Armee, deren Tüchtigkeit außer allem 
Zweifel ſtehe. Der Präſident wandte ſich dann 
an die welſchen Wögeordneten, indem er Ders 

cherte, daß die Deutſch⸗Schweizer niemals 
daran denken, die welſche Eigenart zu verdrän⸗ 
gen. Deutſch⸗Schweizer und Welſch⸗Schweizer 
müßten ſich wiederfinden im gegenſeitigen 
Vertrauen. Als erſter Redner ſprach Berichte 
erſtatter Spahn⸗Sthaffhauſen, der ſeine Zus 
ſtimmung zu dem Vorgehen des Bundesrates 
in der Oberſtenangelsgenheit erklärte. Inbezug 
auf die wirtſchaftliche Lage der Schweiz äußerte 
er fih teptiſch. Man darf ſegar ſagen, daß die 
Neutralität in wirtſchaftlicher Beziehung durch 
das Hineinziehen der Schweiz in den Wirt⸗ 
ſchaftskrieg von den Kriegführenden verletzt 
worden dei. Als Kommiſſionsberichterſtatter 
in franzöſiſcher Sprache ergriff Secretan das 
Wort, der u. a. den Lauſanner Vorfall mit 
der deutſche Konſulatsfahne als einen dummen 
Streich halbwüchſiger Jungen bezeichnete und 
feftitellte, daß in der franzöſiſchen Schweiz kein 
Haß gegen irgend eine Nation in Europa vor⸗ 
handen ſei. Wahr ſei, daß die Welſchen Sym⸗ 
pathie für Frankreich hätten. Dafür begreifen 
ſie auch und billigten die Sympathie der 


Deutſch⸗Schweizor für Deutſchland. Die Ober⸗ 


ſtenangelegenheit hätte adminiſtrativ erledigt 
werden ſollen. Die Theorie des Generalſtabs⸗ 
chefs Sprecher von Bernegg lehnte der Redner 
als gefährlich ab. Zum Schluß betonte Seere⸗ 
tan, daß die Welſch⸗Schweizer keinen Vorwurf 
erheben wollen, weder gegen den Bundesrat 
noch gegen die Armeeleitung und auch nicht 
gegen den Generalſtabschef, fie verfangen nur 
die ftrenge Einhaltung der Neutralitätsgrund⸗ 
ſätze. Hierauf wurde die Sitzung abgebrochen. 
Die Lebatte wird morgen fortgeſetzt. 


Franzöſiſcher Kriegsbericht. 


beſchoſſen wir die Zugangspunkte des Feindes. 
Sonſt ruhig. a 

In dem franzöſiſchen Bericht vom Montag 
Abend heißt es u. a.: In der Champagne bei 
Maiſon de Champagne konnte der Feind in 
einem kleinen vorgeſchobenen Grabenſtück un⸗ 
ſerer Stellung eindringen. Auf der Cote 285 
konnte der Feind, nachdem er zwei Minenkem⸗ 
mern zur Exploſion gebracht hatte. an einigen 
Punkten unſerer erſten Linie feſten Fuß faſſen. 
Weſtlich der Maas heftige Artillerietätigkeit. 
Zwiſchen Bethincourt und der Mans bemäch⸗ 
tigten ſich die Deutſchen des Dorfes Forges in 
unſerer vorgeſchobenen Linie. Mehrere Ver⸗ 
ſuche, beim Hügel Die vorzubrechen. wurden 
Buch unſeren Gegenangriff unterdrüct und der 
Feind nach Forges zurückgeworfen. Sid der 
Maas und in der Woevre bei Freanes heftig 
Artillerietätigkeit. 

Belgiſcher Bericht. Artilleriskämpfe füdlich 
von Dixmuiden. 

Engliſcher Keiegsbericht. 

London, 6. März. Der amtliche eng⸗ 
liſche Heeresbericht vom Montag lautet: 
Geſtern Abend ließen wir nordöſtlich von Ber 
melles eine Mine ſpringen. Heute hat der 
Feind in der Nähe der Hohenzollernſchanze eine 
Mine zur Exploſion gebracht, ohne daß ein 
Angriff darauf folgte. Wir hatten keine 
Verluste. Die Artillerie war auf beiden Seiten 
tätig in der Gegend von Albert, Hulluch und 
Ypern. ! g 


Austreibung deutſcher Kaufleute aus Togs. 
London, 7. März. Amtlich. Es wurde 
aus militäriſchen Gründen beſchloſſen, alle 
europäiſchen Kaufleute feindlicher Natfonali⸗ 
tät, die ſich noch in Togo aufhalten. zu depor⸗ 
tieren und alls deutſchen Geſchäfte zu ſchließen 
denen bisher geſtattet worden war, in den von 
den Briten beſetzten Punkten Togos elch 
zu treiben. a 


Abberufung das ruſſiſchen Botſchafters. 

Petersburg, 6. März. Meldung det 
Petersburger Telegraphenagentur. Der ruf 
Ihe Botſchafter in Tokio Malewsky ift mit 
Nückſicht auf feinen Geſundheitszuſtand zurn 
gerufen worden. = a 


Beiſetzung der Leiche der Königin Elifabeift 

Bukareſt, 7. März. Die Leiche der Kö⸗ 
niginwitwe Eliſabeth iſt am 5. März im 
Kloſter Argys an der Seite ihres Gatten beiges 
ſetzt worden. Zwiſchen beiden Särgen ruhen 
die sterblichen Überreſte der Prinzeſſin Dose 
das einzige Kind des Königspaare⸗. N 


Berliner Börfe, N 


Die Stimmung im freien Börſenverkehr war bei Ritter 
Geſchäft im allgemeinen feſt. Auf feſte Tendenzmeldungen 
aus Newport konnten Canada und Baltimore etwas 
Kurſe anziehen. Von Montanpapieren waren Phönix. ? 
chumer, Gelſenkirchener und Konſolidations gefragt und höh 
im Zuſammenhang mit der geſtern gemeldeten bebeutendeg 
Steigerung der Kohlenkuxe in Eſſen. Schiffahrtsaktien war 
anfangs feſter, ſchwächten ſich aber im Verlaufe etwas af 
Oſterreichiſche Werte blieben weniger beachtet. Erbölaktleg 
lagen eiwas matter. Deutſche Anleihen feſt bei unverändertetz 
Kurſen. In öſterreichiſch⸗ungariſchen Werken waren die Um 
ſätze ſehr klein. ö 


am 


Auszahlungen: Geld | Brief | Geld | Bri 
Newyork (1 Dollar) 5,48] 5,45] 5,41] 5, 
Holland (100 Fl.) 2375, 238%, 237½ 228 
Dänemark (100 Kronen 157½ 158157 | 157% 
Schweden (100 Kronen 1571 158 | 157 | 157%) 
Norwegen (100 Kronen) 157 158 157 157 
Schweiz (100 Franes 1065 106/106 % | 1065 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 69,45 69,55] 69,700 69 
Rumänien (100 Lei) 85 ur BEN 
Bulgarien (100 Leva) 78 79 77½% 781½% 


Amſterd am, 6. März. Scheck auf Berlin 


London 11.26, Paris 40,10, Wien 29,88. 


Amſterdam, 6. März. Eantos-Kaffee ruhlg, 
März 68%, per Mai 58½ — Nübdl tete 64, 8 
loto 50½½, per April 5010, per Mai 505 „ per Juni 51½, 


u em unge 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 7. März, früh 7 Uhr. 


Barometerſtand: 763 mm. K 

Wafſerſtand der Weichſel: 2,52 Meter, 

Lufttemperatur: — 0 Grad Celſius. 

Wetter: iroden. Wind: Oſten. — 
Vom 6. morgens bis 7. morgens hͤchſte Temperatur: 

+ 3 Grad Celſius, niedrigſte — 1 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Willerung für Mittwoch den 8. März: 
wolkig, etwas kälter. 


Standesamt Thorn. 
Bom 27. Februar bis einschl. 4. März 1916 find gemeldels 
Geburten: 11 Sn davon 1 unehel. 
10 Mädchen, „ 0 
Ehlfolehn 2 1 
eßungen: 6. 
Sierbefä 
18%],, Jahre. 


Ur: 


e: 1. Gefreiter, Gymnafſtaſt Reman Konkolewen 


un i i 
unfer a Mann fallen ſchwerverwundet in 


f Faris, 7. März. Bericht v 4 
Allein gegen Franzoſen und Schwarze. ent 


Damit war die Verhandlung bes eriten 5 
Nachmittag: In den Argonnen hat unſere Ar⸗ 


| geſchloſſen. 


Nach dreitägigem Trommelfeuer d 3 * tillerie verſchiedene Punkte des Gehö . ——x—x— 88 
— \ . x 2 N * 
in haare Grangofen in ben ee Wiſſenſchaft und Kunft. Eneppuis beiiheflem Nördlich son Best Ber. . Aae en. 
Mittwoch den 8. März 1916. 


ompagnie eines rheiniſchen Infanterie⸗Re⸗ Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet: Oberſtleuknant tiger Artilleriekampf auf dem linken 
aümenis beſetzt hielt. Das Grabenſtück des rechten a. D. Dr. Paul Pochhammer, der verdiente Maas und weſtlich Douaumont. Im ar ae 


Abends 8 Uhr: 
nsanda ? 


Ein gabe » Kriegsbelſtunde und 
arrer Johſt. ee | 


Sonntag, nachmittags 


unſer lieber Vater, Bruder 


im Alter von 47 Jahren. 


aus ſtatt. 


Am Sonnabend den 4. März, 
i Uhr nachmittags, verſchied ſanft i 
nach langem und mit Geduld ge. 
tragenem Leiden, unſre innigſtge⸗ iM 
liebte, gute Mutter, Schwieger und 
Großmutter, N 


in Hulda Bork. 
geb. Ristau 5 


im Alker von 58 Jahren. 
Thorn den 7. März 1916. 


MH 4 100 
Die krauernden Kinder. 
Beerdigung am Mittwoch den 8. 
März, nachmittags 3 Uhr, vom iR 
Trauerhauſe, Culmer Chauſſee 56a. 


In das Handelsregiſter A Nr. 
498 iſt bei der Firma Friedrich 
Thomas⸗Thorn eingetragen, daß 


1 
In 


der Frau Eugenie Thomas in 


Thorn Prokura erteilt iſt. 
Thorn den 3. März 1916. 


Königliches Amtsgericht. 
Sſäbtiſchts Lyzeum u. Oberinzenm 


e 
| au Thorn. 
Das neue Schuljahr beginnt 
Mittwoch den 26. April 1916, 
vorm. 9 Uhr. 

Die Anterrichtsräume liegen 
ſämtlich in den Häuſern Brom⸗ 
bergerſtr. 56 und 60. 
Aufnahme für die unterſte, die 
X. Klaſſe, Sonnabend den 1. April, 
vorm. von 10—12 Uhr, in meinem 
Amtszimmer, Gerberſtraße 19. 
Aufnahme für die Klaſſen IX—I 
und 0. L. 3—1 Dienstag den 25. 
April, vorm. 10—1 Uhr in den 
Anterrichtsräumen Bromberger⸗ 
ſttraße 60, II. 

Für auswärtige Schülerinnen 
können geeignete Penſionen nach⸗ 
gewieſen werden. g 

Der Oberlyzealdirektor 


Dr. Maxdorn. 


Ithüngsſchaſe des ſtäptiſchen 
15 Oberlhzenms 
(Rädchenmittelſchule) zu Thorn. 


Das neue Schuljahr beginnt 
Mittwoch den 26. April 1916, 
vorm. 9 Uhr. 
Aufnahme für alle Klaſſen 
Nh Sonnabend den 1. April, 
vorm. von 10—1 Uhr in den 
Anterrichtsräumen Brombergerſtr. 
60 


II. 
Der Oberlyzealdirektor 
Dr. Maydorn. N 


(ganz friſch aus dem Rauch: 
Kiſte ca. 2 Pfund 1,40 Mark, 

% Kiſte ca. 4 Pfund 2,60 Mark, 

. Kiſte ca. 30 Pfund 25,00 Mark, 
Ausgewogen Pfund 1,00 Mark. 


Ad. Kuss, Culmerſtraße 7. 


Auf. und don. Ata 


wird gründlich erteilt. Seglerſtr. 4, 3. 


Jede Näharbeit 


‚Billigit. Mellienſtraße 117, 2 Trp. I, 


Kleider und Blufen 


werden ſchnell und Billig gearbeitet. An⸗ 
Verbietungen unter E. 540 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine ite echleſderin 


i 


außer dem Hauſe. Meldungen bitte 
mittags oder abends. 
: Friedrichſtraße 2—4, 1. 
x Er wird ſauber 
Plattwã che geplättet, 
Brückenſtr. 14. 2. 
mit Buch⸗ 
Junger Nanfnaun rüpcung uno 
"Sontorarbeiten vertraut, ſucht von ſofort 
Aushilfsſtellung, auch für den Außendienſt. 
Gefüllige Angebste iter K. 432 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
k raulein 
lucht im Keuter ader anderen ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten Veſchaſtigung. 
Angebste unter X. 4283 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
131 im Waſchen u. 
Suche Beſchäftigung zur Aush 


Schillerſtr. 7, Hinterhaus, Hof, 1 Trp. r. 


kurzem, ſchwerem Leiden mein inniggeliebter Mann, 


Borkowski 


Dieſes zeigen in tiefſtem Schmerze an 
Thorn⸗Mocker den 7. März 1916 


Therese Borkowski 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 8. art 
3 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe, Geretſtra 


preuß. 


233. Lotterie find 


zu haben. 


r 


FFC 85 
Statt beſonderer Anzeige. 

Die glückliche Geburt eines Töchterchens zeigen hoch⸗ 
erfreut an N 
* von Wolff und Frau Clarissa, 

geb. Freiin von Puttkamer. 
Kl. Grunau bei Tauer, 5. März 1916. 
7777 n 


Bekanntmachung über Kartoffelu. 


Aufgrund des 8 4, Abl. 2 der Bekanntmachung über die Speiſekartoffelver⸗ 
forgung im Frühjahr und Sommer 1916 vom 7. Februar 1916 (R. G.⸗Bl. S. 86) 
wird beſtimmt: 
1. Jeder 


2 
% 


SR 


N 


um 1 Uhr, verſchied nach 
und Onkel, 


e 


ber 
e 


W 


nebſt Familie. 

ringer iſt, zu belaſſen: 

„ . für jeden Angehörigen feiner Wirtſchaft einſchließlich des Geſindes ſowie 
der Naturalberechtigten, insbeſondere Altenteiler und Arbeiter, joweit fie 

} kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn Kartoffeln zu 
haben, für den Kopf und Tag einundeinhalb Pfun 
Auguſt 1916, 

2. das unentbehrliche Saatgut bis zum Höchſtbetrage von 20 Doppelzent« 


um 


e 39, 
beanſpruchen 


3 die Verwendung zu Saatzwecken ſichergeſtellt iſt. 
Außerdem follen im Falle der Enteignung dem Karkoffelerzeuger die zur Er⸗ 


Nönigl. RE 


§ 2. Dieje Beſtimmung tritt mit dem Tage der Verkündung inkraft. 
Berlin den 26. Februar 1916. 


Derr Stellvertreter des Reichskanzlers. 5 
Anordnung der Landeszentralbehörden. 


Aufgrund des Artikels 1, Abſatz 3, Ziffer 2 der Bekanntmachung vom 29. Nor 
vember 1915 (R. G. Bl. S. 787) über eine weitere Abänderung der Bekannt⸗ 
machung über die Regelung der Kartoffelpreiſe vom 28. Oktober 1915 beſtimmen 
wir, unter Aufhebung unſerer Anordnung vom 1. Dezember 1915: 


lotterie. 


Zu der am 10. und 11. März 1918 
ſtattfindenden Ziehung der 3. Klaſſe 


. t beet 


15 Mark 


1 
En 


a 120 60 30 


8 Kartoffelerzeuger hat auf Erfordern alle Vorräte abzugeben, die 5 
zur Fortführung ſeiner Wirtſchaft bis zur nächſten Ernte nicht erforderlich find. | Fi 
Im Falle der Enteignung find dem Kartoffelerzeuger, ſofern der Bedarf nicht ge.“ 
bis zum 15. 


nern für den Hektar Karktoffelanbaufläche des Erntejahres 1915, infoweit | © 


hallung des Viehes bis zum 31. Mai 1916 unentbehrlichen Vorräte belaſſen werden. 9 


Deutſche Kolonialgeſellſchaft. 


Sonnabend den 11. März, abends 8 Uhr 


in der Aula des königl. Gymnaſiums: 
Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Haus Stumme: 


„Erinnerungen an Nordafrika unter Vortrag 
arabiſcher und türkiſcher Volkslieder“. 


Eintritt frei für jedermann. 


* Nowak’s 


Konditorei und Kaffeehaus. 
Jeden Mittwoch und Freitag: 


a Konzert, ve 


ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle des Infanterie 


A EU 


1 


Mittwoch den 8. März 1916: 


d Wohltätigkeitskonzert 34 


Thorn. 


.. Dombrowskl, 
köuigl. preußiſcher Lotterie⸗Eiunebmer, 
Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


Puch halterin, 


Eenfängerin), mit Stenographie u. Ma⸗ 
ſchinenſchreiben vertraut, ſucht von ſofort 
oder 1. 4. Stellung. 
lan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Ang. u. N. 424 


Deſſeres Mädchen, Das nähen kann, 
ſucht Stellung als einfaches 
Kinderfräulein. 
Zu erfr. in der Geſchſt. der „Preſſe“. 
D E 
Köchin 
mit guten Zeugniſſen ſucht vom 1. 4. 18 
Stellung. Privat bevorzugt. Gefl. An⸗ 


gebole unter W. 446 an die Geſchäfts⸗ 
ftelle der „Preſſe“. 


als Kriegsvertr., der ſelbſt. disp. kann, 
für größ. Gut. Gehalt p. Monat 100 M., 
L 


desgl. 


Brennereiverwalter, 
eventl. Kriegsbeſchäd. Meld. m. Zeugnis» 
abſchr, unter U. 445 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Aolarheiter 


ſtellt ſofort ein 


B. Doliva, Artushof. 


Tüchlige 


Roc I. Hosen 


finden dauernd lohnende Beſchäftigung bei 
Chr. Isensee, Brieſen Wyr. 
Tüchtigen, zuverläſſigen 


Damen⸗Schneider 


ſtellt ſofort ein 
E. A. Kühn. Gerberſtr. 23. 


Aſchlergeſellen 


für Reparaturarbeiten ſofort verlangt. 
S. Finger. 
Thorn⸗Mocker, Goßlerſtraße 14. 


kr „Tiſchlergeſellen 


Sodtke, Köuigſtraze 25. 


— m 


Aubekläſſiget öfter, 


der Faßflickarbeiten verſteht, kann ſich 
unter V. 421 in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ melden. 


Lehrling 
mit guter Schulbildung für die kaufm. 
Abteilung meines Tuch⸗, Maß⸗ und 
Militäreffektengeſchäftes ſuche zum bald. 
Antritt B. Doliva, Ariushol. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung ſtellt ein 


Franz Zährer, Kiſenhandlung, 
Heiligegeiſtſtr. 3. 
Für mein Kolonfalwaren⸗, Wein⸗ und 
Deſtillations Geſchäft ſuche ich von ſofort 
eotl, 1. April 


2 Lehrlinge, 


Söhne achtbarer Eltern. 3 


Bruno Müller, 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 5. 


2 Lehrlinge, 
die das Fleiſcherhandwerk erlernen wollen, 
werden ſofort geſucht. 
M. Wakarecy, Fleiſchermeiſter, 
Thorn. 


1 Arbeiter, 


der mit Pferden umzugehen verfteht, ſucht 
„Olex“, Petrsleum⸗Geſellſchaft, 
Tankanlage Thorn⸗Mocker 


Buchhalterin 


mit ſchöner Handſchrift geſucht. 
Bewerbungen unter W. 438 an die 
Geſchäftsſtelle der „Vreſſe“ erbeten. 


(K.⸗G.⸗Bl. S. 123) maßgebend. 
Berlin den 26. Februar 1916. 


für 


Danzig den 25. Februar 1916. 


Thorn den 4. März 1916. 


gezwungen, die 


Ordentlicher 


mit Rad kaun li fofort melden. 
Baumaterialien⸗u. Kohlen: 


Handels⸗Geſellſchaft 
Thorn. 


räulein, 
mit Stenographie vertraut, zur einfachen 
Buchführung in kleinerem Kontor (wenig 
Beſchäftigung) von ſofort geſucht. Ange⸗ 
bote mit Gehaltsanſprüchen u. . 441 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


A Lchtnädchen 


und Aufwärterin ſofort geſucht. 
Coppernitusſtr. 19, Laden. 


Aufwartung 


geſucht. Gerechteſtr. 2, (Photographie). 


Ehrl. j. Aufwaktemüädhen 


für einige Stunden des Tages geſucht. 
Brombergerſtraße 35 b. 


1 Aumartemädnen 


für den ganzen Tag wird verlangt. 
Thern⸗Mocker, Graudenzerſtr. 166. 
Auſwartemädchen 

ſofort geſucht. Mellienſtr. 101. 


Nufoartemädchen alte 6. v. 


Reſtaurations⸗ 
Grundſtück 


wegen Uebernahme des väterlichen, 
dicht an der Kaſerne gelegen, mit 
einem dreiſtöckigen Wohnhauſe 
und Gartenland bei geringer An⸗ 
zahlung. 


9 der „Preſſe“ erbeten. 
n wenig gebrauchter 
Halbverdeckwagen 


prelswert zu verkaufen. 
Semiedemeiſter Hamasaki, Bükerfr. 


i brifate | 
E welentlic, zu erhöhen. 281 
Die Bereinigung der Thorner eflillateure. 


Laufburſche 


Angebote unter Z. 425 an die 8 


Durch die Übertraaung des Eigentums und die Aufforderung zum Verkauf 
darf über die geſamte Kartoffelernte eines Kartoffelerzeugers verfügt werden. Für 
die Mengen, weiche von der Enteignung ausgenemmien werden müſſen, find die 
Borſchriften in der Bekanntmachung des Reſchskanzlets vom 26. Februar 1816 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Der Miniſter des Innern. 


Bekanntmachung. 


Zufelge Auftrages der Herren Miniſter des Innern, für Landrolrtſchaft und 

EN und Gewerbe beſtimme ich für den ganzen Umfang der Provinz Weſt⸗ 
preußen, daß die Anordnung wegen Übertragung des Eigentums und die Auf⸗ 
forderung zum Verkauf von Kartoffeln auch gegenüber Karkoffelerzeugern mit einer 
geringeren Kartoffelanbaufläche als ein Hektar zuläſſig iſt. ng x 


; x 


Der Oberpräſident. i 


Vorſtehende Bekaunkmachungen bringe ich zur allgemeinen Kemiinis. 


Der Oberbürgermeiſter. 
Infolge der 


[4 eo 2 2 8 a 
gänzlichen Spritſperte 
durch den Herrn Reichskanzler find wir 
Preiſe für unfere Fa⸗ 


— 2 —.— 


x 


Meine pliſſeebrennerei 
nebft Dekatur 


iſt zu verkaufen. Preis 250 Mark. 


[2 

1 Paar Gebirgsſtieſel, 

prima Ware; ſämtliche Sachen unbenutzt, 

verkauft billig 

Fran Lehrer Harnau, 
Talſtr. 22, 2 Tr. 


i he Eine Hochtragende 


Ps 


2 8 ſtezht zum Verkauf 
bei Peter Bartel, Ober Neſſau b. Podgorz. 


R > Zu hanfen gef 


Gb Aa 


eter lang, ſucht 
zu kaufen. H. Strohmenger, 
Copernikusſtr. 21. 


Kaufe gebrauchte, guterhaltene 


große Badewanne. 


Angebote mit Preisangabe unter S. 443 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


50 Zentner 


Esshartofe 


Bollsküche geſucht. 


ut erhaltener oder auf 5 
7 auf Federn (ein⸗ 
Milchwagen u. zweiſpän. 10 f.). 
aufs Land zu kaufen geſucht. Angebote 
mit Preisangabe unter T. 444 an die 
Geſchäftsſtelle der „Breſſe“. 


So Roinnunasangebste. ) 
Eine Yerriänitl. Bahnnng 
mit Zubehör, wenn gewünſcht. Pferde⸗ 
ſtafl und Burſchenſtube. a erfragen 

7 Friedrich abe 2-4, 1. 


H. Strehmenger, Coppernitusfie. 21.| d, 


ungeniert, 


zum beiten der im Felde ſtehenden 61 er. 


Anfang 5 Uhr. 


Eintritt 30 Pf. 


„Kgiſerhoſpark“, Sthießplatz Thorn. 
den Uuterhaltungsmuſik, Ze 


reichhaltiges 
a Möblierte 


J immerwohnung. 


Entree, Küche, Bad, elektr. Licht, zum 
15. 3. zu vermieten. Brombergerſtr. 110. 
Auskunft Redmann, daſelbſt. 


Ein ſeeres Zimmer 


mit Kochgelegenh. von gleich zu verm. 
Zu erfr. Mellienſtr. 70, 2 Tr. rechts. 


3 H. Taimmerwohnung 


Kirchhofſtr. 62, vom 1. 4. 16 zu verm. 


mit Jochgelegenthent Tür 
Stube einzige Perſon zum 1. 4. 
zu vermieten. Culmer Chauſſee 95. 


Möbliertes Zimmer 


ab 1. 4. zu vermieten. Beſichtigung von 
11,2 bis 3 Uhr nachm. Marienſtr. 9, 2. 


M gi mmer mit voller Penſion 


zu vermieten. 


Araberſtr. 4, 1 Tr. 


1 nobl. Zimmer von ſogl. zu ber- 


mieten. Seglerſtraße 28. 3 Tr. 
7 mit fep. Eing. v. ſof. zu 

M. Zim. verm. Gerechteſtr. 29. 
M. Vordz. . E. P. 7 M. 3. v. Gerechteſtr. 33, p. 


1-2 fut möbl. Zimmer, 
Gas, Klavierbenutzung, herrliche Ausſicht, 
ab 15. 3. oder 1. 4. billig zu vermieten. 

Waldſtraße 25. IV. 
2 gut möbl. Zünmer, ſep. Eingeng, 
m. Gas u. Bad jofort zu vermieten. 
Talſtraße 39, 2. 


ohnnnagaeinne 


9888 r > Be, * — — * 
Heräumige . Zinmmermahnung 
mit Bad und Zubehör in beſſerem Haufe 
vom 1. April geſucht. Bromberger Vor⸗ 
ſtadt bevorzugt. 

Angebote mit Preisangabe unter W. 


447 an die Geſchüftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 


— — ü ũͤ 
U 
Brei Röhl. Zimmer 
mit Küche und Zubehör, nahe Bromb. 
Tor, zu mieten geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter L. 
436 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 lit Köhl. Aimmer 


v. ſ. geſucht. Bad exwünſcht. 
Angebote unler J. 434 m. Preis an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1. April 
Dame ſucht zum 


möbl. Zimmer. 


Angebote mit Preisangabe u. T. 449 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 


mit Klavier zum 15. 3. oder 1. 4. zu 
mieten geſucht. Angebote mit Preis uns 
ter X. 448 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Gute Penſion 


für 8 jähriges Mädchen, das von Oſtern 
Lyzeum Thorn beſucht, geſucht. 

Augebote mit Preisangabe unter K. 
435 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 


Lose 


zur Heilſlätten⸗Geldlolterie des deut⸗ 
ſchen Zentral⸗Komitees zur Ber 
KRämpfung der Tuberkuloſe, Ziehung 
am 17. und 18. März 1916, 3702 Ges 

„wine im Geſamtbetrage von 125 600 
Mark, Hauptgewinn 60000 Mark, zu 
3 Mark, 

zur 3. Wohlfahrts⸗Geldlotterie zu 
Zwecken der deutſchen Schutzge ⸗ 
Biete, Ziehung am 11., 12. und 45 
April 1816, 10 167 Geldgewinne im 
Geſamtbetrage von 400 000 Marl, 

Hauptgewinn 75 000 t., zu 3.30 ME, 

find zu haben bei 

Dombrowski, 

tönigt. Lottertie⸗Einnez ese, 
a Thorn, Dreiteſts. 2 


Programm. * 
Donnerstag den 9. März, 
abends 8 Uhr: 


r.-F.-UI in I. A 


Srodeniommlung 


verkauft 


Mlwagh 3. Mirz, 


vormittags 10 Uhr. 


. 


Dienstag den 7. März: 7 
Saſtſpiel Eva Gühne vom Stabk⸗ 
Theater Bromberg. uff 


Emilia Galotti. 
Donnerstag den 9. März * 


Immer feste druff! 


Jas Neſtuukant 


Araberſtraße 16 ift zum 1. April zu 
vermieten. Auskunft erteilt f 
H. Coumont, Forſt i. E., 


Erbteilungshalber 
ſuche ich auf ein ſtädtiſches Grundſtück 
1905 Mark erſtes Geld zum 1. April, 


el. Angebote unter E. 405 an dle 
Heſchäftsſtelle der „Preſſe“. . 


Die Damen, 


ekauft haben, möchte ich bitten, ihre 
dreſſen im Schuhwarenhaus Tack 
abzugeben. 


a0 MT. Belohnung 


Demjenigen, der mir die am 1. 3. von 
Nonnenſtr. bis Podgorzer Rampe ver⸗ 
loren gegangene Uhr Nr. 52 718 mit 
Broſche (Regimentszeichen V. m. Krone) 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ ab⸗ 


0 Mark 


4 Zwanzigmarkſcheine) im Bruſtbeutel v. 
andſturmmann verloren. Geg. Belch. 

in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“ abzug. 
Dienstag auf dem Neuſt. Markt 


kin Pelz geſtohlen. 


Die Perſon iſt erkannt worden und 
wird erſucht, ihn fofort beim Kaufmann 
Rob. Liebchen abzugeben, anderenfalls 
ih fie gerichtlich belangen werde. 


Entlaufen: 


Terrier, 


weiß mit halbſchwarzem Kopf (Hamburger 
Steuermarke). Mellienſtr. 3, 2 r. 


Die amtliche Gewinuliſte 
der Geldlotterie des Zentral⸗ 
omitees des preuß. Landesvereins vom 


Roten Kreuz iſt eingetroffen und liegt 
zur Einſicht aus. 
Dombrowski. 
Königl. geeub. 2oiterie-Binnehmer, 
horn, Breiteſtraße 2. 
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möglichſt auszudehnen; 


leider nicht immer einwandfrei. 


Ar. 57. 


— 2 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 6. März. 

Am Miniſtertiſch: Kommiſſare, ſpäter Sydow. 

Präsident Dr. Graf von Schwerin⸗Löwitz 
eröffnete die Sitzung um 11% Ahr. 5 

Abg. Frhr. von Zedlitz (freikonſervativ) 
erklärte gegenüber dem Vorwürfe, er hätte bei 
ſeinem Bericht über die Zenſur durch Mitteilung 
eines Vorganges aus der Preſſekonferenz eine In⸗ 
diskretion begangen, daß et es für mit ſeiner Be⸗ 
richterſttterpflicht unvereinbar gehalten habe, jenen 
io bezeichnenden Vorfall, die Weitergabe einer ver⸗ 


traulich mitgeteilten Denkſchrift, mit Stillſchweigen 


zu übergehen, und ergänzte ſeinen Bericht nunmehr 
dahin, daß der loſſen 5 leg von der Preſſe⸗ 
konferenz ausgeſchloſſen worden let. 
i Dann folgte die zweite Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfes betreffend 
;  gönzung des Knappſchaftsgeſetzes 
vom 26. Mürz 1915. - 
Paragraph 1 ſieht für Paragraph 8 des Knapp⸗ 
ſchaftskriegsgeſetzes einen Zuſatz vor, nach welchem 
Militärhinterbliebenengelder aus Anlaß des gegen⸗ 
wärtigen Krieges auf Witweapenſionen und Er⸗ 
ziehungsbeihilfen nicht angerechnet werden ſollen. 
Dis Kommiſſion hat dieſen Paragraphen und 
den Reſt des Entwurfes unverändert angenommen, 
aber einen neuen Paragraphen 4a vorgeſchlagen, 


welcher die Amtsdauer der Knappyſchaftsälte ten 


und der Mitglieder der Vorſtände, der Ausſchüſſe 
und der Generalverſammlungen bei Knappſchafts⸗ 
vereinen und beſonderen Krankenkaſſen bis nach 
Beendigung des Krieges verlängert, auch wenn die 
Amtszeit bereits abgelaufen iſt und noch keine 
Neuwahl ſtattgefunden hat, das Oberbergamt aber 
nach Anhörung des Vorſtandes frühere Neuwahlen 
anordnen kann. Ton 
Berichterſtatter Abg. Schrader (freikonſer⸗ 
nativ) empfahl die Kommiſſionsbeſchlüſſe und eine 
Reſolution, welche die Regierung erſucht, ihre Be⸗ 
mühungen um die Verſchmelzung preußiſcher 
Knappſchaftsvereine iche 1 
der Leiſtungsfähigkeit nachdrücklich fortzuſetzen a 
nötigenfalls dem Landtag baldigſt entſprechende 
geſetzgeberiſche Vorſchläge zu unterbreiten, ferner 
ihren Einfluß weiter für Bildung eines knappſchaft⸗ 
lichen Nückverſicherungsverbandes für alle deutſchen 
Knappſchaftskaſſen und gleichen Kaſſeneinrichtungen 
ei en. 2 x 
“ 175 Hue (Sozialdemokrat): Der Geſetzentwurf 
iſt eine logiſche Ergänzung Des Knappſchaftskriegs⸗ 
geſetzes; wir ſtimmen ihm gern zu, und ich füge 
hinzu, daß dieſer Geſetzentwurf, wie der vorjährige, 
in der Kommiſſion mit voller Einmütigkeit erledigt 
und von allen Seiten geſtrebt wurde, die Fürſorge 
für die Kriegsteilnehmer und deren Hinterbliebene 
ich erhoffe bei anderen 
ſozialpolitiſchen Aktionen dieſelbe Einſtimmigkeit 
er Parteien. Die Auslegung des Geſetzes war 
Nach dem Statut 
der Knappſchaftsvereinigung haben nur Mit⸗ 
glieder, die bei ihrem Ausſcheiden verheiratet 
waren, Anſpruch auf Hinterbliebenenfürſorge 
Tauſende von Knappſchaftsmitgliedern haben ſi 
aus ehrenhaften Gründen bei Kriegsausbruch durch 
Nottrauung verheiratet und ſind gefallen; ihre 
Witwen und Waiſen ſind von der Fürſorge aus⸗ 
geſchloſſen. Eine Regierungserklärung wäre er⸗ 
wünſcht, daß eine andere Auslegung Platz greifen 
ſoll. Kriegsteilnehmer, die der Hütten⸗Penſions⸗ 
kaſſe angehören und aus der Knappſchaftslaſſe aus⸗ 
getreten ſind, ſtehen ſehr ſchlecht da; ſie ſind aus 
— . ——̃—— — RN 


Der blaue Anker. 
Roman von Elfriede Schulz 


8 Nachdruck verboten.) 
(38. Fortſetzung.) 


n acht Tagen wollten Mervilles abreifen, 
0 Miß Storton. Die derbe Engländerin 
richtete ſich etwas hoch. 

9185 einmal, Kinder — kommt noch acht 
Tage mit mir ins Land. Ihr müßt euch doch 
wenigſtens London anſehen, und das Shipper⸗ 
engliſh anhören. Da werdet ihr erſt richig 
erkennen, wie ſein euer Idiom geworden iſt. 
Onkel Bobby, bei dem ich ja immer meinen 
Ferienreſt verbringe, hat ein prächtiges Land⸗ 
haus vor London, Platz für eine ganze Korpo⸗ 
ralſchaft. Ein brillanter Mann, echter Deul- 
ſſchenfreund, weil er fait nur mit Hamburg 
handelt. Seine Frau, hörſt du, Luiſe, it 
ſelbſt Hamburgerin. Ihr werdet euch wohl 
fühlen. Ich werde Bobby noch heute ſchreiben. 

oll ich?! b 

Die Mädchen hielten Rat und ſagten dann 
freudig ja. a a 
Acht Tage darauf fuhren Mervilles zu 
Schiff oſtwärts nach Calais, das kollegiale 
Dreigeſpann mit der Bahn nach London. 

Bei Mr. Porten fanden ſie wirklich ein 
ausgezeichnetes Heim. Es war ein ſehr vor⸗ 
nehmes Haus. Hier lernten fie die abge 


ſchloſſene Wohnweiſe und die eigentümliche 


Tebensart des Briten an der Quelle kennen. 
Die Hausfrau, ebenfalls Engländerin, wenn 


auch in Hamburg geboren und erzogen, war 


eine reizende hellblonde Erſcheinung von etwa 
vierzig Jahren. Ihre beiden Söhne, der eine 
ein ſehr ſelbſtbewußter Bankvolontär. der an⸗ 
ere noch Handelsſchüler, waren ein paar ge 
fällige, geweckte Jungen, und nahmen die Ge 
legenheit, mit den deutſchen Mädchen ein gutes 


Preußiſcher Landtag. 


behufs Sicherſtellung genügen⸗ g 


% 


der fünften in die zweite Lohnklaſſz verſetzt, ihr 


Mark bis auf 1 Pan 
erabgeſetzt. Unklarheiten herrſchen in de eur⸗ 
10 der unterſtützungsberechtigten . 
lofigkeit; aber Einheitlichkeit der Verſicherungs⸗ 
perhältniſſe iſt nötig. Ebenſo Herſtellung RS 
genauen egenjeitigleitsperhäftnilfes mit Oſter⸗ 
reich⸗Ungarn. Die Kommiſſionsreſolution gegen 
die leidige Zerſplitterung in kleine und iin ea 
fähige Knappſchaftskaſſen empfehlen wir 1 5570 4 
Inwieweit das durch einen Verſcherung ee an 
geſchehen kann, darüber wird ja heute die Bei 
verwaltung vielleicht Auskunft geben ES nr 
der früheren Ifolterung der einzelnen Werke hatten 
die Einzelknappſchaftskaſſen noch Sinn, aber 111 
mehr im Zeichen der großen Werkskonzerne. Aber 
Ay Re e  ett 5. m 
Reichs⸗Knappſchaftsgeſetzgebung for . 
freue mich, daß jetzt auch große Werkvertreter 
dieſem Gedanken zuſtimmen. a de nd 
Wirklicher Geheimer Oberbergrat ? : 
Frage der rechtlichen Stellung der Kriegsgetrauten 
iſt den zuſtändigen gerichtlichen e e e 
halten, welche neben den allgemeinen geſetzlichen 
Vorſchriften die beſonderen Beſtimmungen der ein⸗ 
zelnen Knappſchaftsvereinsſatzungen berüchichtigen 
werden. Einige Vereine haben durch Statuten⸗ 
beſtimmungen für die kriegsgetrauten Witwen gut 
geſorgt, anderswo fehlen ſolche . die 
Frage iſt alſo nur von Fall zu Fall zu entſcheiden. 
Die Hüttenpenſionskaſſen gehören nicht En Ge 
ſchäftsbereich der Bergverwaltung. 185 der 
Brandenburgiſchen Knappſchaftskaſſe r Au erg⸗ 
beſitzer und Knappſchaftsmitglieder der Anſicht, daß 
die Krankenkaſſenmitglieder kriegsverſſcherungs⸗ 
pflichtig find, infolg⸗ der Statutenbeſtimmung und 
der in der Literatur weitverbreiteten Auffaſſung, 
daß das Arbeitsverhältnis der einberufenen 
Krankenkaſſenmitglieder fortdauere und die geſetz⸗ 
liche Krankenverſicherung Platz greife. Beiträge 
würden von dieſen Leuten nicht erhoben. Das tft 
für die finanziellen Verhältniſſe der Krankenkaſſen 
von außerordentlicher Tragweite Im Febeuar iſt 
eine Entſcheidung des Reichs verſicherungsamtes er⸗ 
angen, daß die Kriegsteilnehmer nicht verſiche⸗ 
rungspflichtig ind, auch wenn ihren Angehörigen 
von den Arbeitgebern ein Teil ihres Gehaltes 
weitergezahlt wird, weil die Arbeitgeber keine 
Verfügungsmacht über ſie haben. Danach wird der 
Knappſchaftsverband alſo ſeine bisherige Praxis 
ändern müſſen. Weiter gab der Regterungs⸗ 
vertreter Auskunft über das gegenwärtige Ver⸗ 
hältnis der deutſchen und öſterreichiſchen Knapp⸗ 
ſchaftskaſſen und verwies auf ſeine Darlegungen im 
Kommiſſtonsbericht, daß ein Statuten⸗Entwurf für 
einen Rückverſicherungsverband ſämtlicher preußi⸗ 
ſcher Knappſchaftsvereine fertiggeſtellt ſei, nach 
welchem all? Knappſchafts⸗Penſionsleiſtungen in 
Rückverſicherung genommen würden. Die Ent⸗ 
ſcheidung des Neichsverſicherungsamtes einerſeits 
und des Oberſchiedsgerichts andererſeits gegenüber 
den preußiſchen Knappſchaften mache eine einheit⸗ 
liche Auffaſſung ſehr wünſchenswert. 
Abg. Althoff (nationalliberal) ſtimmte den 
Vorſchlägen der Kommiſſion zu, ſtellte ſich aber dem 
Gedanken eines deutſchen Knappſchaftsverbandes 


Krankengeld von 2,20 


ch ablehnend gegenüber. 


Abg. Wallbaum (wirtſchaftliche Vereini⸗ 
gung) ſtimmte gleichfalls zu und dankte der Regie⸗ 
rung für die Vorlage. Die deutſchen Bergarbeiter 
verdienten dieſe Anerkennung die während des 
Krieges voll und ganz ihre Pflicht getan hätten, 


d deren Haltung vorteichaft von der der eng⸗ 
lischen Berg und Munitionsarbeiter abſteche. 
(Beifall.) 


T —. . — 
über den anderen Britenjungen, die im Hauſe 
aus und ein gingen und die Naſe über alles 
Nichtengliſche zu rümpfen gewohnt waren. 

Die acht Tage vergingen ſchnell. Als Luiſe 
Wernken ſich zur Abreiſe rüſtete und Miß 
Ellen Porten hörte, daß Lotte Wölflin nicht 
gebunden war, drang die freundliche Frau in 
Lotte, da zu bleiben. Mr. Porten mußte in 
der zweiten Auguſtwoche nach Hamburg und 
würde ſie dann mitnehmen. Lotte ſchwankte, 
aber die kleine Wernken redete ihr eifrig zu. 

Ihr war ja alles gleich. War ſie doch nur 
ein haltloſer Irrfahrer ohne Heimat, ohne 
Zweck und Ziel. 

„And in Hamburg mich nicht vergeſſen! 
Hier — meine Adreſſe.“ i g 

So entſchloß ſich Lotte, zu bleiben. 

Am Ultimo kam Harry Porten von ſeiner 
Bank mit großer Verſpätung atemlos nach⸗ 
hauſe. Der Junge war ganz aufgeregt. 

„Krieg auf dem Kontinent! Rußland und 
Frankreich gegen das deutſche Reichl“ 5 

Gleich darauf langte Mr. Porten an, die 
Stirn in Falten, das graue Auge finſter. 

„Das Entſetzliche — jetzt iſt es da! Krieg! 
Ganz London hallt vom Rufe wider. Sind 
die Menſchen — Verzeihung, meine Damen — 
verrückt geworden?“ ; 

Seine Handelsbeziehungen gingen zu drei 
Vierteln nach Hamburg. Das war ein Schlag 
für den Mann. 

In das friedliche Gartenhaus war von den 
Händeln der Mächte nur wenig gedrungen. 
Man ſprach in England in Gegenwart von 
Damen faſt nie oder nur ganz flüchtig von Po⸗ 
litik. Da wirkte der Kriegsruf umis nieder⸗ 
ſchmetternder. Jetzt wurde as auch te dem 
Hilfen Vorort unruhig. In den Blättern ſpitz⸗ 
ten ſich die Nachrichten immer mehr zu. Eine 


Franzöſiſch ſprechen zu können, emſig wahr. Meldung ſtürzte über der anderen. In zwei 
Das machte einen wohltuenden Eindruck gegen- | Zeilen las man drei Widerſprüche. Alle Logik 


Chorn, Mittwoch de 


— 


Abg. Bruſt (Zentrum) ſprach ſich im allge⸗ 
meinen auch für die über die Vorlage hinaus⸗ 
gehenden Wünſche aus, lehnte aber ebenſo wie der 
nach ihm ſprechende 
Abg. Roſeno w (ertſchrittliche Volkspartei) 
zinen deutſchen Knappſchaftsverband ab. Dieſer 
bedauerte, daß der Regierungsvertreter nur ſeine 
perſönliche Auffaſſung wegen der Kriegsgetrauten 
ausſprechen konate, und wünſchte einheitliche Für⸗ 
ſorge für die Hinterbliebenen der Bergarbeiter, auf 
die wir ſtolz ſein köngten. Die Sozialpolitik, das 
Verſicherungsweſen, der ganze Arbeiterſchutz hade 
uns auf die Höhe gebracht, die uns ermögliche, den 
Jeind jo zu bekämpfen. (Sehr richtig) In ver 
nünftigem Vorwärtsſchreiten zum Erreichbaren 
würden wir den anderen Völkern überlegen blei⸗ 
ben; letzten Endes liege der Schlüſſel zu dem 
Rätſel unſerer Kraft in der ſozialen Geſetzgebung. 
(Beifall.) 

„Die Vorlage wurde in der Kommiſſiensfaſſung 
mit der Reſolution angenommen. 

In der Etatsberatung folgte der Etat der 


Berge, Hütten⸗ und Salinen⸗ Verwaltung. 


Berichterſtatter Abg. Schrader (freikonſer⸗ 
vativ): Nach den Schwierigkeiten der erſten Kriegs⸗ 
monate infolge Beanſpruchung des ganzen Eiſen⸗ 
bahnweſens durch die Militärverwaltung und 
Maſſeneinziehung von Bergleuten iſt im Bergbau 
Wieder eine erfreuliche Steigerung eingetreten; in 
Oberſchleſien beträgt die Förderung 85 Prozent, in 
Weſtfalen 75 Prozent und im Saar⸗Revier 65 Pro⸗ 
zent der Friedensförderung. Der Braunkohl en⸗ 
betrieb arbeitet nur im Tagebau, dagegen iſt der 
Metallhergbau infolge der großen Preissteigerung 
aller Metalle in der günſtigſten Lage, ie die 
Bergleute, verdienen auch die im Felde ſtehenden 
Bergbeamten unſere Anerkennung, die beim Bau 
von Schützengräben, Unterſtänden uſw. ihre berg⸗ 
techniſchen Kenntniffe verwertet und ihr redlich Teil 
dazu beigetragen haben, den Krieg durchzufechten; 
auch die auf dem Kriegsſchauplatze befindl chen 
Bergwerksanlagen ſind wieder in Betrieb geſetzt, 
ſodaß z. B. der belgische Steinkohlenbergbau 
63 Prozent der früheren Förderung bringt. Unſere 
Kohlenpreiſe find mäßig erhöht, die Kohlen⸗ 
verſorgung der Induſtrie und des Inlandes über⸗ 
haupt war befriedigend. Der Kalfbergbau leidet 
unter den Wirkungen einer Jahrzehnte langen 
Entwickelung. Die Löhne der Bergarbeiter jind 
jaſt überall bedeutend geſteigert und vielfach 
Teuerungszulagen hinzugetreten. über einen Aa⸗ 
trag der Sozialdemokraten, betreffend die Arbeit 
der Jugendlichen und Frauen, ging die Kommiſſion 
auf die ſchon beim Bauetat erwähnten Erklärungen 
des Miniſters hin zur Tagesordnung über. 


Abg. v. Haſſel (Br Der Überſchuß dieſes 
Etats, der Höher iſt, als je, darf die Lage des Berg⸗ 
baues nicht überſchätzen laſſen. Man kann aber er⸗ 
freulicherweiſe bung daß es trotz zeitweiſer 
Knappheit gerade durch die Tätigkeit des Miniſte⸗ 
riums gelungen iſt, überall, auch nach Oſtpreußen, 
reichlich Kohle zu bringen. Für die zu hohen 
Brikettpreiſe in Mitteldeutſchland, in Berlin und 
andern Großſtädten liegt eine Entſchuldigung für 
den Kleinhandel in den Schwierigkeiten der An⸗ 
fuhr, Beſchaffung und Abfuhr. Jedenfalls tft bei 
uns der Verbrauch zer geregelt und der Preis 
niedriger, als in England. Wie das Königreich 
Sachſen, fo ſollten auch wir Braunkohlenfelder auf⸗ 
kaufen, da die Braunkohle für die Elektrizitäts⸗ 
induſtrie und andere Industrien von außerordent⸗ 
licher Bedeutung iſt. Dem Kalibergbau jetzt zu 
helfen, wird e \genierig fein, ihm 
fehlen vor allem geſchulte Arbeiter. Die Induſtrie 


und Beſonnenheit war aus den Spalten der 
Zeitungen verſchwunden. Die verzerrte Lei⸗ 
denſchaft leuchtete aus der Druckerſchwärze. 
Die Extrablätter beſäten die Straßen. 

„Die Deutſchen ſind in Belgien einge⸗ 
brochen!“ 

„Die Deutſchen gehen nach Lüttich!“ 

And dann — ein vernichtender Knall be⸗ 
täubte alles. 

England erklärte Deutſchland den Krieg. 

Lotte Wölflin bekam erſt allmählich einen 
Begriff vom Ernſt der Wirklichkeit. Aber nun 
verlor fie faſt den Verſtand. Sie war jetzt in 
Feindesland. Plötzlich — über Nacht! Soviel 
wußte fie vom deutſchen Soldatenweſen, daß 
Erich einer der erſten war, der mit mußte. 
Vor vier Jahren hatte er ſein Jahr neben 
Gerhard bei den Pionieren abgedient. Ihr 
Bruder — es ſchrie in ihr auf. Seit ihrer 
Flucht kein Lebenszeichen von ihm! And fie 
allein war ſchuld daran. Die, ganzen Wochen 
und Monate, in denen ſie vor ſich ſelber hin 
und her floh, die Gedanken in einen Rebel ge⸗ 
hüllt, hatte ſie nicht ein einziges mal irgend 
eine Konſequenz aus ihrem Tun gezogen. Es 
graute ſie, daran zu denken. Dort weit in 
der Ferne hatte ſie die Grenze der Heimat win⸗ 
ken ſehen. Aber über die Grenzpfähle grinſte 
es ihr entgegen, Scham und Schmach. Jetzt 
ordnete ſich mit einem Schlage die Wirrnis 
ihrer Gedanken. Sie kannte nur noch einen 
Trieb: Heimwärts um jeden Preis! 

Zuerſt nach der Stadt, Näheres zu Hören. 

„Nein, gnädiges Fräulein,“ ſagte der junge 
Harry Porten, „Sie dürfen nicht allein na 
der City. Ich werde Sie begleiten müſſen. 
Erlauben Sie mir das. Es iſt ja entſetzlich in 
den Londoner Straßen. Alles gegen die Deut⸗ 
ſchen. Die Menſchen ſind in einer Stunde 
alls wahnſinnig geworden“ TR 
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legt auf eine gewiſſe Kaligusfuhr Wert, fie darf 
aber unſern landwirtſchaftlichen Vetrieb nicht be⸗ 
einträchtigen und nicht auf den Kriegsſchauplätzen 
ſchädlich werden. Die norddeutſchen Juckerfabriken 
müſſen von den fiskaliſchen Kalkwerken rn el 
ſtein erhalten. Für die Anfuhr von Grubenßelz 
fehlt es an Leuten; da müßte der Kriegsminiſter 
entgegenkommen. Die Steigerung der Bergarbeiter⸗ 
löhne iſt zweifellos; möchte ſie immer auskömmlich 
und rechtzeitig ſein. (Beifall rechts.) Der Sorge 
der Bergarbeiter, daß fie bei der Heimkehr aus dem 
Jelde mit Aufhören der Familienunterſtützung 
mittellos daſtehen könnten, ſollte abgeholfen 
g 8 ſt (Zentr.): Wir ſind die Auf 
Bruſt (Zentr.): Wir ſind gegen die Auf 
hebung des Ausfuhrverbots für Adi: hier muß 
durch angemeſſene Erhöhung der Heft Zuge and 
holfen werden und die Landwirt daft Zugeſtänd⸗ 
niſſe machen. Den Bergleuten ſollte die Kriegs⸗ 
zulage auch in den erſten Friedensmonaten gezahlt 
Und auch der Bergbeamten gedacht werden, die eine 
beträchtliche Mehrbelaſtung an Arbeit und Verant⸗ 
wortlichkeit haben. Wir wären dem Miniſter dank⸗ 
bar, wenn er mehr Rückſicht auf die Organiſationen 
der Bergarbeiter nähme; hoffentlich werden fie und 
die Organisationen der Arbeitgeber einander näher⸗ 
5 auch für die Friedenszeit. 
Abg. Vorſter (freikonſ.): Eine teilweiſe Hilfe 
für den Kalibergbau wird immer in Hebung der 
Ausfuhr beſtehen, die auch der Valuta zugute käme; 


für die Landwirtſchaft it genügend Vorrat var- 
handen. Auch ich habe die höchſte Anerkennung für 


die Leiſtungen unjerer Bergarbeiter (Zuſtimmung 

rechts); das einmütige Zuſammenwirken mit den 

(Beiſal mern iſt eine hocherfreuliche Erſcheinung. 
eifall. 

Abg. Dr. Ehlers ⸗ Breslau (fortſchr. Bpt.): 
Beim Steinkohlenbergbau iſt die Vorſicht der Etats⸗ 
aufſtellung etwas zuweit getrieben; wir werden bei 
den Einnahmen aus dieſem Zweige eine angenehme 
Enttäuſchung erleben. Daß der Ausbruch des 
Krieges in die Zeit des Abſtieges von der Hoch⸗ 
konfunktur dien das erleichterte uns den übergang 
zu den ſchwierigen neuen Verhältniſſen. Die 
2 falle ne welche die Eiſenbahnen hätten ent⸗ 
laſten können, haben uns 15 wenig 28 f Trotz 

em iſt eine maßvolle Preispolitik beobachtet 
worden. Gas⸗ und Schmelzkoks haben wir trotz 
aller 1 genug gehabt. Im allgemeinen 
liegen alſo die erhaltniſſe in Deutſchland günſtig. 
Anders bei unſern Gegnern: Frankreich hat 1915 
von England nur 43 Prozent der gewohnten Stein⸗ 
kohlenmenge bezogen, wofür ihm die Herren Eng⸗ 
länder aber 89 Prozent des ſonſtigen Wertes ab⸗ 
genommen haben (Zurufe rechts); ich bedaure das 
garnicht, mögen ſie ausfreſſen, was fie ih einge 
brockt haben. Der e Export iſt erheblich 
zurückgegangen. Anſer Bergbau hat ſich in der Ver⸗ 
gangenheit bewährt und wird auch in der Zukunft 
af ſein. 


andelsminiſter Sy dem: Der Vorredner war 

la freundlich, mir eine Wette anzubieten, daß die 
Einnahmen aus dem Steinkshlenbergbau über⸗ 
ſchritten werden würden; keine tte würde ich 
lieber verlieren, als dieſe. Dieſe Einnahmen ſtehen 
aber in den drei Vierteljahren des letzten Etats⸗ 
9557 ſchon um über 7 Millionen gegen den Etats⸗ 
anſatz zurück! Andererſeits find die Einnahmen aus 
den Erzwerken höher. Die Au en für die Ange⸗ 
Be der eingezogenen Bergleute der fiskaliſchen 
etriebe ſind recht erheblich, ſodaß die Abſchlüſſe 
nicht ſo ſein können, wie man es vielleicht erwartet 
hat. Der Ankauf ven Braunkohlenlagern gehört 
um Bauetat; die Prüfung der gr liegt der 
eologiſchen Landesanſtalt ob, welche die betreffen⸗ 


Sie dankte und eilte mit Harry fort. Das 
Automobil fuhr mit einer Schnelligkeit, die 
in anderen Zeiten ein Verbrechen geweſen 
wäre. Alles ſchien elektriſtert. Die Fahrt 
durch die ſchmutzigen Straßen der Vorſtädte 
war fürchterlich. Das deutſche Ohr hörte aus 
tauſend Mündern, nein, aus verzerrten, 
zähnefletſchenden Mäulern, die ein viehiſches 
Weſen bekamen, die roheſten Schmähungen 
gegen das deutſche Reich, gegen den Kaiſer, 
gegen das verbündete Sſterreich. In der City 
mußten ſie ausſteigen, weil der Wagen in dem 
Gedränge nicht mehr von der Stelle kam. Die 
ganze Gegend brodelte wie ein Höllenkeſſel. 
Entſetzliche Vorwürfe gegen die barbariſchen 
Grauſamkeiten der deutſchen Heere, die Lotte 
für unmöglich hielt, ſchlugen an ihr Ohr. In 
dem johlenden, wüſten Chaos verſtand ſie das 
meiſte nicht. Endlich faßte Harry Porten ſie 
unter den Arm und bog in eine Nebenſtraße 
ein. 

„Das iſt ja unmöglich für Ste, gnädiges 
Fräulein! Wir wollen umkehren. Nach⸗ 
hauſe!“ 

Sie folgte willenlos. Sie war gebrochen 
an Leib und Seele, als hätte man ſie körperlich 
gemißhandelt. 

„Weh dir, daß du eine Deutſche biſt in 
dieſem wahnwitzigen Lande!“ ſagte eine fremde 
Stimme zu ihr. 

„Ja, weh mir!“ 


murmelte fie bitter 


lachend. 


Sie hielt ſich die nächſten Tage zuhauſe. 
„Man wird Sie ſchlagen, wenn man ihre 
Natisnalktät erkennt!“ warnte Mr. Porten. 


ch „Ich kenne dieſe Gentlemen, meine Lands⸗ 


leute. Sie können häßlich gemein werden, 
wenn ſie die Beſinnung verlieren. Und die 
verlieren ſie immer, wenn das Geſchäft geſtör! 
wird. Man muß ſich ſchämen!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


den Gebiete abſucht; es iſt ein richtiger fiskaliſcher 
Gedanke, ſolche Lager nicht an et 1 
zu laſſen. Für die Heranſchaffung der Eruben⸗ 
250 iſt Abhilfe eingeleitet; für die Zahlung der 
Löhr ver ins Feld gezogenen Bergarbeiter iſt eine 
bequemere Regelung in Ausſicht genommen. Der 
Antrag der Sozialdemokraten betrifft eine Not⸗ 
maßregel, die a lerdings für den Krieg notwendig 
geworden iſt. Die Nummer 1 des Antrages kann 
ich jedenfalls nicht gutheißen. Die Jugendlichen 
werden unter Tage mit leichten Arbeiten beſchäf⸗ 
tigt, z. B. Beſprengung des Kohlenſtaubes und 
dergl. Schon im Frieden iſt es in Oberſchleſien und 
im Mansfeldiſchen ähnlich. Ich bitte, den Antrag 
abzulehnen. 
Abg. Hue (Soz.): Wie kann der darnieder⸗ 
liegenden Kaliinduſtrie geholfen werden? Die Be⸗ 
fürchtung der Landwirt] aft, ß die Erhöhung der 
Inlandspreiſe ihre Produktion erheblich verteuern 
würde, 0 irrig geweſen; ſo würde auch die jetzt 
beantragte Erhöhung um 8 Pfennig ſie kaum 
nennenswert belaſten und die notwendige Lohn⸗ 
erhöhung fördern. Die Bergſchädenfrage muß geſetz⸗ 
lich geregelt werden; die nobel führen häufig 
in völligen Ruin des Grundbeſitzers. Die deut⸗ 
chen Arbeiter verlangen Schutz vor fremden Lohn⸗ 
drückern. Die während des Krieges gewährten 
Lohnzulagen find durch andere Dinge illuſoriſch ge⸗ 
macht worden, ſo die e e Erhöhung der 
Kartoffelpreiſe, die ewige Preisſteigerung der 
blen Idas ind ee, n Der raun⸗ 
en⸗Induſtrie ſind vie ie Arbeitslöhne 
Seen hadege Weiter befürwortete Redner den = 
zialdemokratiſchen Antrag; die hohe Sterblichkeits⸗ 
ziffer im Bezirk Oppeln hänge mit der Kinderarbeit 
in den Bergbetrieben zuſammen. Ohne Annahme 
dieſes Antrages bleibe alles Reden im Hauſe über 
Kinder⸗ und Mutterſchutz hohle Deklamation. 
Abg. Althoff (natlib.): Der Etatsanſchlag 
dürfte tatſächlich durch das Betriebsergebnis von 
1916 erreicht werden. Die Hauerlöhne im rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Kohlenrevier ſtiegen im Kriege von 
6,19 Mk. bis auf 7,73 Mk. und ſind nicht einmal 
gefallen, die Daten fene ſtiegen von 5,66 auf 
6,75 Mk. Andererſeits iſt die Ausbeute von 18 Ge⸗ 
110 ten um 33 Prozent gefallen, trotzdem haben 
ſte die ne erhöht. Was der Abg. Hue über die 
probe Zahl der Über: und Nebenſchichten gejagt hat, 
ſt übertrieben; feine Rede paßte mehr auf Fries 
dens als auf Kriegszeiten. Gegenüber der — meiſt 
leichten — eee N e Arbeiter ſollte 
man es bei einem Appell an den Minifter bes 


wenden laſſen. 

Dr. v. Heydebrand (konſ.): Da der 
Miniſter erklärt hat, daß die Regierung ſchon ge⸗ 
mäß dem Antrage Braun verfügt hat, ſo würde 
eine Abſtimmung dafür ein Mißtrauensvotum für 
die Regierung bedeuten. 

ur 5 org bemerkte 
bg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.): Wir werden 
uns bei der Abstimmung den Konſervativen ans 


winde dr Defer got 

. Dr. Oeſer (fortſchr. Vpt.): Wir werden 
für bla 2 und 3 ſtimmen und jehen darin kein 
Mißtrauensvotum für die Regierung. 

Der Etat wurde unverändert bewilligt, der Be⸗ 
triebsbericht der Bergverwaltung durch Kenntnis⸗ 
nahme erledigt; vom Antrag Braun wurden Nr. 2 
und 3 gegen die Stimmen der Rechten angenommen, 
Nr. 1 gegen die Stimmen der Sozialdemokraten 
abgelehnt, ebenjo eine von der ſortſchrittlichen 
Volkspartei eingebrachte modifizierte Faſſung, nach 
der die Regierung in Erwägung über das verlangte 
Verbot eintreten ſoll, gegen die Stimmen der So⸗ 
e der fortſchrittlichen Volkspartei und 

8 b Su 

1 luß gegen 5% Uhr. 
Nächſte Sitzung: Dienstag 11 A9 (kleinere Vor⸗ 
lagen, Etat der Landwirtſchafts⸗„ Domänen: und 
Forſtverwaltung). 
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Politiſche Tagesſchau. 


Deutſchland und Japan. 

Verſchiedentlich iſt verbreitet worden, der 
Bruch zwiſchen Deutſchland und Japan hätte 
von deutſcher Seite vermieden werden können. 
Die deutſche Regierung habe Gelegenheiten zu 
einer Verſtändigung mit Japan verſäumt. 
Japan habe während der letzten Jahre eine 
politiſche Annäherung an Deutſchland geſucht 
und ſogar noch kurz vor Kriegsausbruch zu 
einer friedlichen Auseinanderſetzung wegen 
Kiautſchou die Hand geboten. Die deutſche 
Regierung aber ſei ſo verblendet geweſen, alle 
Angebote und Annäherungsverſuche, die u. a. 
in der Form eines Anleihegeſuches an ſie her⸗ 
angetreten ſeien, zurückzuweiſen. Dieſe Erzäh⸗ 
lungen ſind, ſo ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, 
müßige Erfindungen, die jeder tatſächlichen 
Grundlage entbehren. Wir ſind ermächtigt, 
feſtzuſtellen, daß die japaniſche Regierung nie⸗ 
mals und in keiner Form an Deutſchland mit 
Anregungen der behaupteten Art herangetre⸗ 
ten iſt. Was insbeſondere die Zeit kurz vor 
dem Bruch mit Japan betrifft, hat das japa⸗ 
niſche Kabinett mit dem damaligen Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten Baron Kato 
nicht nur keine Verſtändigungsverſuche ge⸗ 
macht, ſondern jede Verhandlung abgelehnt. 


Zur Veröffentlichung der Auittungsſteuer⸗ 
vorlage 

meint die „Voſſ. Ztg.“: Der Entwurf bemühe 
ſich, Doppelbeſteuerungen zu vermeiden. 
Ebenſo läßt er Nückſichten ſozialer Natur gel⸗ 
ten. Grundſätzliche Bedenken werde die Ein⸗ 
führung einer Steuer, die ſchon jetzt, ehe man 
die Ergebniſſe der Kriegsgewinnſteuer recht 
überſehen kann, vorgenommen wird. nach wie 
vor mit ſich bringen. 

Internationale ſozialiſtiſches Konferenz. 
Die internationale ſozialiſtiſche Kommiſ⸗ 
lion in Bern, die anläßlich der Zimmerwalder 
Konferenz eingeſetzt worden war, beruft in 
Übereinftimmung mit den Vertretern der an⸗ 
geſchloſſenen Parteien die zweite internatio⸗ 
nale Konferenz ein, die möglichſt Anfang 
April ſtattfinden ſoll und zwar in Holland in 
einem noch zu beſtimmenden Orte. g 


Schlechtes Ergebnis der letzten italieniſchen 
Anleihe. 
In Bern wird bekannt, daß das wirkliche 
Ergebnis der dritten italieniſchen National: 


anleihe ſiebzehnhundert Millionen Lire be⸗ 
trägt, wovon zwölfhundert Millionen Bar⸗ 


zeichnungen ſind. Da die italieniſchen Kriegs⸗ 
koſten zurzeit monatlich etwa 650 Millionen 
Lire betragen, decken die neuen Mittel alſo 
knapp den Bedarf von zwei Monaten. Be⸗ 
kanntlich mußte die Zeichnungsfriſt der An⸗ 
leihe von urſprünglich 4 Wochen auf 7 Wochen 
verlängert werden, um ein einigermaßen gün⸗ 
ſtiges Ergebnis zu erreichen. Die Anleihe hat 
alſo kaum mehr neues Geld gebracht, als wäh⸗ 
rend ihrer Zeichnung durch den Krieg ver⸗ 
braucht wurde. 


Die montenegriniſche Königsfamilie geht 
nach Bordeaux. 
Wie die „Agence Havas“ meldet, wird die 
montenegriniſche Herrſcherfamilie Mittwoch in 
Bordeaux ankommen. 


Zur Lage in Portugal. 

Nach einer Pariſer „Temps“ ⸗Meldung aus 
Liſſabon bleibt das Parlament bis zum 
13. März vertagt. Ein Übereinkommen zwi⸗ 
ſchen den die Regierungsgewalt ausübenden 
Demokraten und den Evolutioniſten wird zu 
erzielen geſucht. Seit der Beſchlagnahme der 
deutſche Schiffe wurden von der Marinebe⸗ 
hörde beſondere Vorſichtsmaßregeln getroffen. 
Alle Schiffe, die am Tage einfahren, werden 
einer ſtrengen Anterſuchung unterzogen. In 
der Nacht iſt die Einfahrt in den Hafen über⸗ 
haupt verboten. — Wie das „Berl. Tagebl.“ 
ſich melden läßt, ſteht der Hafen von Liſſabon 
unter ſtrenger Bewachung. — Dem „Lokalanz.“ 
zufolge dauert der Auszug der Deutſchen aus 
Liſſabon an. Der deutſche Konſul habe 800 
N nach Madrid für ſeine Landsleute ge⸗ 
öſt. 

Über den Stand der Dinge in der Türkei 
veröffentlicht die in Zürich erſcheinende „Cor⸗ 
reſpondance de l' Europa Centrale“ eine Uns 
terredung ihres Sofioter Korreſpondenten mit 
dem Reichotagsabgeordneten M. Erzberger, 
welcher unter anderem ſagte: „Die Zuſammen⸗ 
arbeit Deutſchlands und der Türkei hat über⸗ 
raſchende Reſultate gezeitigt, das Land iſt wie 
umgewandelt, eine außerordentliche Tätigkeit 
und reges Leben herrſcht vom Bosporus bis 
in die entlegenſten Gebiete Kleinaſiens. Im 
Kriegsminiſterium vollzieht ſich die gemein⸗ 
ſame Arbeit der türkiſchen und deutſchen Offi⸗ 
ziere in der freundſchaftlichſten Weiſe. Seit 
Kriegsbeginn hat die Türkei ganz Außeror⸗ 
dentliches geleiſtet. Uneinnehmbarmachung 
der Dardanellen; 
zwei Millionen zählenden türkiſchen Heeres; 
militäriſche Reorganiſation Kleinaſiens; fie 
berhafte Tätigkeit an der Bagdadbahn; Bau 
von Automobil⸗Fahrſtraßen uſw. Auch bei 
den übrigen türkiſchen Verwaltungszweigen 
ſoll eine gemeinſame Arbeit eingeführt werden. 
Auch auf landwirtſchaftlichem Gebiete, ſowie 
dem der öffentlichen Arbeiten und Finanzen 
ſollen umfangreiche Verbeſſerungen getroffen 
werden. Zukünftig wird die Türkei die Kapi⸗ 
tulationen nicht wieder einführen. Am Tage 
der Einnahme Erzerums befand ich mich in 
Konſtantinopel. Sie hat faſt gar keinen Ein⸗ 
druck gemacht und wird auch keine Folgen 
haben. Die Ruſſen würden ein und ein halbes 
Jahr brauchen, ehe ſie die nächſte Eiſenbahn⸗ 
linie erreichen! .... Die feindliche Flotte 
iſt von der Dardanelleneinfahrt verſchwunden. 
Auf einer dreitägigen Erkundungsfahrt hat 
die „Goeben“ auch nicht ein einziges Kriegs⸗ 
ſchiff der Alliierten zu Geſicht bekommen.“ Und 
wie denken Sie über Rumänien? „Meines 
Erachtens wird Rumänien nicht losgehen. Es 
könnte vielleicht von der ruſſiſchen Armee mit⸗ 
geriſſen werden; dazu müßten aber die Ruſſen 


Reorganiſation des heute M 


Vereinigten Staaten kommenden Meldungen 
dürfe man keinerlei Bedeutung ſchenken, da ſie 
aus feindſeliger Abſicht tendenziös zurechtge⸗ 
macht ſeien. — Der Vertreter des W. T.⸗B. 
in Waſhington meldet durch Funkſpruch: Der 
republikaniſche Abgeordnete Mandell verlangte 
unter Angriffen auf die auswärtige Politik 
der Regierung dringend die Annahme eines 
Antrages, durch welchen die Amerikaner vor 
der Benutzung bewaffneter Kauffahrer ge⸗ 
warnt werden. Jeder, der behaupte, daß ein 
amerikaniſcher Bürger unter den jetzigen Ver⸗ 
hältniſſen gleichwohl das Recht beſitze, auf 
einem ſolchen Schiff nach einer Gegend des 
Kriegsſchauplatzes zu fahren, könne nur beab⸗ 
ſichtigen, die Nation in einen Krieg zu ver⸗ 
wickeln. Die letzte deutſche Mitteilung über 
den Anterſeebootskrieg wurde in einer Sitzung 
des Kabinetts zwiſchen Präſident Wilſon und 
Lanſing erörtert. Ein Beſchluß wurde nicht 
gefaßt, da die von Berlin unterwegs befind⸗ 


lichen Angaben über die Anweiſungen der bri⸗ 1 


tifhen Admiralität betr. Angriff auf U-Boote 
abgewartet werden fol. — Die „Evening 
Poſt“ meldet aus Waſhington: Inſofern eine 
friedliebende Erklärung eintreffen Tollte, wer: 
den die Vereinigten Staaten ſich in England 
vergewiſſern, ob die engliſchen Kauffahrer 
geheime Weiſungen erhalten hatten. ihre Bes 
waffnung in offenſiver Weiſe gegen die 
U-Boote zu benutzen und ob die Angaben über 
einen ſolchen Gebrauch mit den von Deutſch⸗ 
land angeführten Stellen mit der diesbezüg⸗ 
lichen engliſchen Mitteilung übereinſtimmen. 

Ein neuer amerikaniſcher Kriegsſekretär. 

Neuter meldet aus Washington: Newton 
D. Baker wurde zum Staatsſekretän für den 
Krieg ernannt. 


Probinzialnachrichten. 


Strasburg, 3. März. (Die Vorſt der am hie⸗ 
ſigen Gymnaſium unter dem Vor 90 des Provinzial⸗ 
u F 8 e⸗Dan e⸗ 

lrats Geh. Regierungsrat le⸗D ds b 
tanden die Oberprimaner 18 Fiſchöder, Stanis⸗ 
laus Sridi, Alois Licznerski, Boleslaus Orlewicz, 
Joſeph Reiter und Franz Schulritz. Die beiden letz⸗ 
ten wurden von der mündlichen Prüfung befreit. 

Marienwerder, 3. März. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurden für Röhren und Filter 
zur Erneuerung der Brunnen des Waſſerwerks 
4000 Mk. und zum Ankauf von Lebens⸗, Genuß⸗ 
und Futtermitteln ſowie ſonſtigen Bedarfswaren 
100 000 Mk. bewilligt. Nach längerer Debatte ges 
nehmigte die e einen mit dem Stadt⸗ 
rat Spetg. lesen Dreßler abzuſchließenden Ver⸗ 
trag, betr. Lieferung von 300 evtl. 600 Schlacht⸗ 
ſchweinen für die Stadt, für welche letztere die 
bereiten Dan durch Vermittlung des Kreiſes 
bereitſtellt. Dazu ſprach die Verſammlung einmütig 
den Wunſch aus, daß die Schweine durch die Stadt 
IE geſchlachtet und verwertet werden möchten. 

„Danzig, 6. März. (25 jähriges Vorſitzerjubiläum.) 
Gärtnereibeſitzer A. Bauer, der ſeit über 30 Jahren 
itglied der Stadtverordnetenverſammlung iſt, 
konnte geſtern ſein 25 jähriges Jubiläum als Vor⸗ 
ſitzer des Danziger Haus⸗ und Grundbeſitzervereins 
begehen. Herr Bauer ſteht im 72. 2 und 

noch in un verminderter Geiſtesfriſche 
und Tatkraft. Er hat für die Intereſſen der Haus⸗ 
und Grundbeſitzer viel getan. Die beiden großen 
Hausbeſitzerorganiſationen Preußens und des Rei⸗ 
ches haben ihm infolgedeſſen zahlreiche Vertrauens⸗ 
ämter übertragen. 

Neuſtadt, 3. März. (Ehrung) Auf Antrag der 
Hauptgeihäftsftelle in Danzig hat das Präſidium 
des deutſchen Flottenvereins den Vorſitzenden der 
0 Ortsgruppe, Bürgermeiſter Erdmann, 51 

hrenwart ernannt und ihm das Ehrenwart⸗Diplom 
nebſt ſilbernen Abzeichen mit der Krone überſandt. 
Die Ortsgruppe zählt 244 Mitglieder. 

Stallupönen, 3. he (Städtiſcher Milchmarkt.) 
Um die ſtädtiſche Bevöl 1 15 mit mehr Milch zu 
einen hat die hieſige Verwaltung ent Kessel 
einen Milchmarkt oerjugjemeife einzurichten. Er ſoll 
glei bett mit dem Buttermarkt an den Marktta⸗ 
gen ſtattfinden. Der Preis für ein Liter iſt 20 Big: 

Neuftadt b. Pinne, 2. März. (Tödlicher Unfall.) 
Af recht tragiſche 995 hat die Eigentümerfrau 
Rolina Paulus in Neufeld, Kreis Neutomiſchel, den 
Tod gefunden. Sie half dem Nachbar 
Paulus beim Dreſchen, wurde dabei mit den Klei⸗ 
dern von der Wellenkuppelung erfaßt und mehrmals 
herumgeſchleudert. Der Tod trat ein, bevor der Be⸗ 
trieb aegehalten werden konnte. ; 

Landsberg a. W., 1. März. (Ertrunken.) Der 


14 jährige Sohn der Witwe Ziehm brach auf dem geſagt 


an der beßarabiſchen Front durchbrechen: aber dünnen Eis des Brenkenhofs⸗Kanals ein und ers 


das iſt eine Hypotheſe, die keine Ausſicht auf 
Verwirklichung hat.“ 8 


Ein Erfolg der chineſiſchen Regierungstruppen. 

Nach einer Reutermeldung aus Schanghai 
haben die Regierungstruppen das Bollwerk 
der Rebellen Suifu eingenommen. 


Wilſon und der Kongreß. 

Der frühere amerikaniſche Generalkonſul 
in München, Gaffney, erklärte einem Mitarbei⸗ 
ter des „Lokalanz.“ gegenüber, die zu ſeiner 
Kenntnis gekommene vielfache Anſicht in 
Deutſchland, daß die Abſtimmung im Senat 
einen Erfolg Wilſons darſtelle, ſei ein großer 
Irrtum. Der Senat denke nicht daran, Wil⸗ 
ſons Prinzipienreiterei zu billigen. Beſonderen 
Tadel habe bei amerikaniſchen Politikern der 
auffällige Unterſchied hervorgerufen, der zwi⸗ 
ſchen der jetzigen Auslegung der Rechte, die 
Wilſon den amerikaniſchen Bürgern einge⸗ 
räumt habe, frei zu reiſen und der Tatſache 
liege, daß der Präſtdent ſeinerzeit der Ford⸗ 
ſchen Friedensexpedition, die doch ausgeſpro⸗ 
chen nur friedliche Zwecke verfolgte, ausdrück⸗ 
lich die Erlaubnis verweigerte, frei und un⸗ 
gehindert ſich in eines der kriegführenden Län⸗ 
der zu begeben. Den über England aus den 


trank. Die Leiche iſt noch nicht gefunden. \ 

Landsberg a. W., 4. März. (Ueber die Kriegs: 
arbeit unſerer Stadt im Jahre 1915) erſtattete 
erſter Bürgermeiſter Gerloff in der Sitzung des 
Stadtparlaments Bericht, Insgeſamt wurden 
3148 380,32 Mk. ausgegeben, 189 353,63 Mk. einge⸗ 
nommen. Trotz der hohen Ausgaben beträgt der 
Ueberſchuß aus dem verfloſſenen Etatsjahr 35738 M. 
Die Schullaſten betrugen im Verwaltungsjahre auf 
den Kopf des Schülers 73 M. durchſchniktlich. Der 
Stadtzuſchuß zu den Familienunterſtützungen bes 
trägt 338 586,05 M., die geſamten Kriegsausgaben 
ſtellen 580 855 dem Stande von Ende Januar 1916 
auf 790538,51 M. 

Stettin, 1. März. e Aufgrund der 
Verordnung des Bundesrats, betreffend Fernhal⸗ 
tung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel iſt dem 
Kaufmann Hugo Dannemann hier, Bogislapſtraße 
40, der Handel mit Nahrungsmitteln aller Art 
unterſagt worden. . 

Aus 1 8 7 2. März. (Zum Raubmord in Dö⸗ 
li) wird noch folgendes gemeldet: Am Dienstag 
weilte die Unterſuchungskommiſſion von der Staats⸗ 
anwaltſchaft Stargard hier und ſtellte eingehende 
Ermittelungen an, die, ſoweit ſie den Mörder an⸗ 
betreffen kon: zu keinem Ergebnis führten. Jeden⸗ 

alls iſt der agabund, der ſich hier in der Stadt 
o auffällig benommen hat, der Mörder, denn er ift 
eit dem Jeitpuntt der Bluttat plötzlich verſchwun⸗ 
en. Es wird eifrig nach ihm gefahndet. Wie der 
mediziniſche Sachverſtändige feſtſtellte, iſt Frau von 
Alvensleben in den erſten Nachtſtunden ermordet. 
Die Leiche iſt noch nicht zur Beſtattung freigegeben, 
da die Staatsanwalts⸗Kommiſſion am Donnerstag 


nochmals zur weiteren Unterſuchung hier eintreffen 


liefert hatte. 


Valentin] h 


wird. Frau v. Alvensleben verkaufte vor reichlich 
zwei Jahren ihr Gut in Auguſtwalde bei Arns⸗ 
walde an einen Herrn Davidſohn und bezog ein 
kleines, am Ende des Ortes Dölitz belegenes Haus. 
Dort lebte ſie zurückgezogen. Nur eine Aufwärterin 
bediente ſie. Nachts war die alte Dame allein im 
pe Dieſes ſcheint den Täter in jeinem ab 
eſtärkt zu haben, zumal Frau v. Alvensleben als 
vermögend galt, Wieviel Geld geſtohlen iſt, ließ ſich 
bis jetzt noch nicht feſtſtellen. 


nn 

Sitzung der weſtpreußiſchen Land⸗ 
wirtſchaftskammer. 

An die e e der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer der Provinz Westpreußen ſchloß ſich 
ie Sitzung des Ausſchuſſes für Vereinsweſen, 
Sagen unter dem Vorſitz des Herrn v. Olden⸗ 
urg ⸗Januſchau. Dieſer berichtete über Maß⸗ 
nahmen anläßlich des Krieges und machte dabei 
wiederum bemertenswerte Ausführungen, die durch 
Herrn Oberpräſidenten v. Jagow beantwortet 
wurden. Kammerherr v. Oldenburg führte 
aus: Er könne nicht alles ſagen, was er üben die 
Maßnahmen des Bundesrats in der Ernährungs⸗ 
rage denke. Das öffentliche Intereſſe und die 
üdjicht auf das feindliche Ausland verbieten es 
jede berechtigte oder unberechtigte Unzufriedenheit 
auszusprechen, weil daraus Kapital gegen uns 
geſchlagen werde. a jeden beſtehe bei uns 
und den Landwirten deine Kriegsmüdigkeit. Wir 
wollen nur einen Frieden, der den Strömen 
Blutes entſpricht, den alle Stände des Vaterlandes 
vergoſſen haben. Aber die Mißſtände auf dem 
Gebiete der Ernährung wären nicht eingetreten, 
wenn der Bundesrat ee die 1 0 gehört 
hätte, die Redner g hat. Durch die „ 
nahmen des Bundesrats ſeien Schädigungen einge⸗ 


treten. Der Bundesnat habe die Maßnahmen 
nicht aus praktiſchen, ſondern aus en 
an müſſe ih in hohem Maße 


ſichten getroffen. 
unvolkstümlich n, wenn man dem deutſchen 
Volke in Wahrheit und verſtändig dienen wolle. 
Die Landwirtſchaft ſei dazu da, das deutſche Voll 
u ernähren. ir Landwirte wollen auch alles 
n, um dies zu erreichen, allerdings nur bei aus⸗ 
kömmlichen Preiſen, bei denen wir beſtehen können 
und die Bevölkerung auch. Wir können aber nicht 
Güter erzeugen, wenn die Beſtimmungen K ber 
ſetzt geändert werden. Die Landwirtſchaft ſei der 
verwideltite Beruf, der feſte Bedingungen ges 
brauche. Aber man werde ſich nicht verbittern laſſen 
Wenn den Landwirten die Möglichkeit genommen 
werde, zu erzeugen, dann ſtehe alles ſtill. Wenn 
einem die Pferde zum Ackern genommen werden, 
5 17 man nicht 5 1 10 ce 3 fels 
age nun zum zweiten Male fa 
nahmen getroffen worden. Im vergangenen Jachre 
wurde der Kartoffelpreis auf 2,25 der Zentner 
1e t und die Kartoffeln wurden nicht geliefert. 
e Gejpanne waren knapp und da könne man es 
werſtehen, wenn die Lieferung unterblieb. Von der 
vorigen Ernte haben wir zum Schluß den hohen 
Preis von 8,50 Mart für den Zentner Kartoffeln 
erhalten und das Re ekam dafür verfaulte 
Kartoffeln. Staatsſekretär Delbrück ſagte damals, 
er wolle ſich die Finger nicht wieder an den Kar⸗ 
toffeln verbrennen. Redner erklärte dagegen, 
„maddern Sie nicht mit Schweinen und Kartoffeln, 
dann werden Sie beides haben.“ Dann kamen 
10 ipreife mit rückwirkender Kraft vom 
10. Oktober in 805 von 2,75 Mark. Redney hat 
dadurch einen aden von 9000 Mark erlitten, 
weil er vorher zu höherem Preiſe nach Berlin 2 
ann ſollten die And Kurtof 4 
kammern Käufer ſein für Schweine und Kartoffeln. 
Wir haben aber abgelehnt, weil wir uns das 
Vertrauen der Landwirte erhalten wollen. Wir 
können ihnen nicht zureden zu den, Ir die 
bald nachher wieder geändert werden. ir haben 
aber beo gta der Schweinemäſtung einen Bert 
mit der Stadt Danzig abgeſchloſſen, der uns p 
tiſch erſcheint. Durch das Entgegenkommen meines 
kommandierenden Generals 12 ich wiederholt 
Urlaub erhalten, um an den Beratungen in Berlin 
teilzunehmen. der Staat jetzt billiges Schrot 
m Füttern liefert, habe ich angeregt. Was die 
reiſe betrifft, ſo kann man ſie wohl anhalten, 
aber nicht herunterſetzen, denn man kann nicht 
der lie wen man dadurch ſchädigt. Wir haben 
der Regierung eine Aufrechnung gemacht, nach der 
man bei einem Schweine von 2% Zentner Gewicht 
60 Mark er Alſo müſſen die Futtermittel 
billiger geliefert werden. Obwohl die Marine das 
Waſſer beſſer kennt, wie das Land, hat die Marine 
verwaltung bewundernswert für 5 geſorgt. Sie 
hat Kartoffeln für 3,50 Mark den Zentner zul fe 
und leidet jetzt nicht Mangel. Ferner hat ſie 
Schweine den Zentner für 60 Mark gekauft, aber 
fie lieferte zur 0 10 Zentner Schrot. Wir 
haben als Kammer Verkäufe abgeſchloſſen mit 
Schleſten und kaum hatten wir die letzte Sau ver⸗ 
kauft, da werden die Preiſe geändert. Der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter ſteht ganz auf unſerem Boden, 
aber er iſt mit ſeiner Meinung nicht durchgedrun⸗ 
gen, weil jetzt das Reich maßgebend iſt. Ich eln 
„ man muß für den Zentner Kartoffeln 
5 bis 6 Mark zahlen, und wenn die Verbraucher 
dieſen Preis nicht zahlen können, jo muß der Staat 
die Kartoffeln unentgeltlich an die Leute mit 
einem beſtimmten geringen Einkommen 5 5 
Die Sozialdemokraten in Müchen waren für dieſen 
Gedanken zugänglicher, aber die Vertreter der 
Bergarbeiter im Weſten erklärten, ſie müßten den 
Zentner Kartoffeln für 3 Mark haben. Wir haben 
dann aus dem Oſten Kartoffeln nach dem Weſten 
liefern müſſen, damit man dort mit dieſen Kar⸗ 
toffeln Schweine mäſtet. Die neuen Erhebungen 
über die Kartoffelvorräte ſind noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen, aber man hat bereits mit der Beſchlag⸗ 
nahme der Kartoffeln gedroht. Doch das Papier 
ift geduldig. 16 Pfund Kartoffeln auf den Kopf 
und Tag ſoll auf dem Lande genügen. Die Militär⸗ 
verwaltung billigt einem Ruſſen täglich 7 Pfund 
zu und 10 Pfund gebraucht er. Na, aber die Aus⸗ 
führung der Beſtimmungen liegt ja in den Händen 
der Provinzialverwaltung, zu der wir Vertrauen 


aben, Härten werden ja wohl nicht ganz zu ver⸗ 
meiden ſein, aber es iſt beſſer, die Sache wird von 
der Provinzialverwaltung ausgeführt als von! 


Bundesrat, ſonſt würde man mit einemmal fü: 
notwendig erklären, daß die Berliner Droſchken⸗ 
5 Saatkartoffeln ten. e drei 

rennereien, aber ich bin nicht in der Lage, mein 
. mit 90 Proz. voll auszunutzen 
weil ich zu viel Kartoffeln verfüttert e. Ich 
werde weniger Kar 


eln zu Spiritus brennen 
müſſen. Aber das it 


immerhin noch beſſer, als 
wenn die Bevölkeru keine Kartoffeln Bew 
Häufig bin ich als Soldat (Redner war in Hei 
grau erſchienen) in der Lage, den Landwirten der 
Provinz mehr dienen zu können, wie ſonſt. Bei 
dem eines Armeekorps waren Pferd 


übrig. Ich ritt ein Pferd zu Tode, um bei dem 
Oberſtkommandierenden und dem Kriegsminiſter 
10 erwirken, daß die Pferde nach Weſtpreußen 
kommen. Ich erhielt auch die Zuſage. Aber als 
ich wieder zurüdtam, da waren die Pferde fort. 
(Oeiterteit.) Neoner machte noch Mirteilung von 
einem Dantſchreiben des Kreises Neidenburg für 
die Hilfeleiſrung jeitens der westpreußiſchen Land» 
nirte. Und weiter hob er nochmals hervor, welche 
Arbeit die Beamten der Kammer zu leisten gaben 
und anerkannte beſonders die Leiſtungen des 
Herrn Generalſekretärs Dr. Steimmig. 

Hierauf ergri der Herr Oberpraſtoent v. Ja⸗ 
gow das Wort und machte gleichfalls bedeutungs⸗ 
volle Ausführungen. Er führte aus: Die land⸗ 
wirtschaftlichen Fragen haben ſich außerordentlich 
während des Krieges geſteigert. Als Oberpräſident 
bann ich nur etwas erreichen, wenn ich mich der 
ſachverſtändigen Mitwirkung der Landwirte er⸗ 
freuen darf. Die Sauen werden letzt prämiiert, 
Futtermittel und Schweine werden getauft und 
letzt kommt die Kartoffelfrage hinzu. Da empfinde 
ich mit Dank die Mitwirkung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer und insbejondere ſpreche ich dem Herrn 
Heneralſetretär Dr. Steimmig meinen Dank aus. 
Bezüglich der Futtermittel zur Schweinemäſtung 
habe ich es jetzt erreicht, daß der Minijter mir zu⸗ 
gejagt hat, für jedes Schwein 10 Mark zuzuzahlen 
und eine weitere Zuzahlung ſolle durch die Pro⸗ 
pinzialverbände erfolgen. Herr von Oldenburg 
sprach von einer Pferdenot in Weſtpreußen und 
dem ſtimmt Redner zu. En iſt überzeugt, daß die 
Pferdeaushebung in Weſtpreußen ſchärfer gehand⸗ 
N bt worden ist, als in anderen Provinzen. Er 
Habe gebeten, von dem alten Schema der Aus⸗ 
hebung abzugehen, doch das wurde ihm abgelehnt, 
Mund der Kriegsminiſter habe erklärt, daß dies in 
ſeine Kompetenz übergreife. Wie iſt nun der Gang 
bei der Aushebung? Der kommandierende General 
wünſcht vom Oberpräſidenten Pferde. Der Ober⸗ 
präſident empfiehlt den freihändigen Ankauf. Der 
kommandierende General teilt mit, freihändig habe 
er Pferde nicht erhalten. Dann muß der Ober⸗ 
präſident mit blutendem Herzen die Aushebung 
der Pferde anordnen. Dann die Kartoffelfrage. 
Wir alle gaben dabei mitgewirkt und eine gemwijie 
Schuld. Aber laſſen wir die Vergangenheit auf ſich 
beruhen und ſehen wir in Zukunft die Schwierig⸗ 
eiten zu überwinden. Ihr Vorſitzender erklärte, 

an müſſe es auf fi; nehmen, unvolkstümlich zu 
fein, um dem Vaterlande zu dienen. Redner ſagt 
weiten, man müſſe es auf ſich nehmen, unvolks⸗ 
tümlich zu ſein, um der Provinz zu dienen. Er 
⸗müſſe und wolle die Sache auf ſich nehmen. Das 
gehe allerdings nur, wenn die Provinzialſtelle 
einigermaßen berechtigt iſt, ſelbſtändig zu arbeiten. 
te ganze Kartoffelverſorgung müſſe durch die 
Propinzialſtelle erfolgen. Bisher habe die Reichs⸗ 
artoffelſtelle, die Intendantur, die Landwirt⸗ 
ſchafts hammer, die Teka in der Provinz Kartoffeln 
kelauft, und das führt zu Unzuträglichkeiten und 
rſchwerungen der ganzen Arbeit und jede Aber⸗ 
licht gehe verloren. Er habe dies noch nicht er⸗ 
reichen können. Vom 15. März ab werde das 
wohl anders werden. Er glaube, daß bereits eine 
Million Zentner Kartoffeln aus der Provinz ge⸗ 
gangen find. Die Verbände haben ſelber ſchuld, 
wenn ſie nicht genügend mit Kartoffeln verſorgt 
find. Er mache ſchon jetzt darauf aufmerkſam, daß 
es ohne Enteignung nicht ganz gehen werde. Man 
Verde auch nicht Halt machen können vor den 
he Auch vor den Saatkartoffeln 
werde man nicht Halt machen können. Natürlich, 
nretfannte Saatgutwirtſchaften kommen dabei 
für in Feage. Es iſt jetzt die ſchwierigſte Zeit 
Ir den erwaltungsbeamten. er ganz außer⸗ 
Wentlich ſchwierig iſt die Arbeit des Landrates. 
er Landrat könne ſeine Aufgabe nur erfüllen, 
wenn er das volle Vertrauen der Kreiseingeſeſſe⸗ 
nen habe. Die Landräte werden nun die Kartoffel⸗ 
verſorgung auszuführen haben. Ihre Maßnahmen 
werden oft den Zorn der Bewohner erregen. 
Redner bittet, den Zorn dann nicht dem Landrate 
zuzuwenden, ſondern auf den Oberpräſidenten ab⸗ 
zuladen, den das Odium, den Schatten, auf ſich 
Jen müſſe. Redner hofft aber, daß dadurch 
Vertrauen der landwirtſchaftlichen Bevölke⸗ 
rung zu ihm keinen Bruch erleide. Wenn au: 
el ierigkeiten entſtehen, fo brauche man d 
Wide Angſt in der Ernährungsfrage zu haben. 
Be halten durch. Man möge das Vertrauen der 
ae rufsgenoſſen im Lande ſtärken und erhalten, und 
in dieſen wichtigen Arbeiten mitwirken. Umſo 
epneller werden wir zu dem ehrenvollen Frieden 
dinmen, in dem auch die Wunden geheilt werden, 
le der Landwirtſchaft geſchlagen werden. (Beifall.) 
8 Auf Wunſch des Vorſitzenden wurde von einer 
Lelprechung abgeſehen, jeder kenne die Gefühle der 
Wande aber es empfehle ſich nicht, darüber zu 
andeln 

Hierauf hielt Herr Profeſſor Dr. Gerlach⸗ 
Wremberg einen Vortrag über die „Düngung der 
ſickgwirtſchaſtlichen Kulturpflanzen unter Berück⸗ 
mötigung der gegenwärtigen Verhältniſſe.“ Der 
ar ttagende empfahl die Grünbüngungen, weil es 
Du Stichſtoff fehle. Dann ſolle man künſtliche 
Di ngemittel zwiſchen den Stalldünger mengen. 
de Stickſtofffabriker, die Stickſtoff aus der Luft 
an. nen, ſeien in Tätigkeit. Aber ihre Erzeugniſſe 
tärden zunächſt noch zum größten Teil für mili⸗ 
none Zwecke gebraucht. Die Landwirtschaft müſſe 
20tläufta nach damit rechnen, daß ſie nur 4 bis 
Studer Stichtofſmence babe wie früher. In den 
Mictofffabriken ſtecke ein Kapital von etmm 150 
Stillionen Mark, von denen 50 Millionen der 
wirt gegeben habe. ern ihrem weiteren Ausbau 
känd noch gearbeitet. Den Anbau von Zuckerrüben 
Aue en empfehlen. eu eine Nerfütterunn des 
fer zers ſei aber nicht mehr zu denken. Das Düngen 
die mmer noch rentabe. Aber die Hauptſache ſei 
ie S 
zu r nderung des Rohertrages, um durchhalten 

n 


Es f ; 

5 olgten einige Anfragen, worauf Herr 

Jef feſor Dr. Schmöger⸗ Danzig über die zur 
vorhandenen Erſatz⸗ Futtermittel ſprach. 

ein N den Schluß der Verhandlungen 
gemeinſames Eſſen im „Danziger 501 3 4 


(„Danz. Ztg.“) 
Lokalnachrichten. 
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ferreihs an Italien 
dechiſchen Blockade 
Dordepirvs. 

ones und Dr. 
Prafidiunt. 


Her Miniſterpräfident. 
bekannter italieniſcher Afrika⸗ 
1 Freiherr von Stumm⸗Halberg, 

Großinduſtrieller. 1897 7 Emil 


02 7 6. Caſati 
lorchet. 1 i 
bekannte 1001 


deutſch 


1903 + Stefan 


Rittershaus, hervorragender 5 
8 5 Dänen bei Veile. 1841 7 Chriſtoph 
Auguft Tiedge, bekannter deutſcher Dichter. 1814 
Abmarſch der Franzoſen auf Laon. 


Thorn, 7. März 1916. 


— Geſtandene Lehramtsprüfung.) 
Fräulein Radke, Tochter des Lehrers Radke an der 
hieſigen Knaben⸗Mittelſchule, hat am Oberkvözen 
in Graudenz die te de beſtanden. Frl. 
Radke wird nun Philologie ſtudieren. 2 

— Edtats g ie e 
beſchädigte Fa üler. er 
ander und Gewerbe veröffentlicht fol» 
genden Er laß an die beteiligten Regierungspräfi⸗ 
denten: „Um bedürftigen und würdigen Kriegsin⸗ 
validen den Beſuch der regelmäßigen Kurſe der ge⸗ 
werblichen Fachſchulen zu erleichtern, ermächtige ich 
Sie im Einverſtändnis mit dem Herrn Finanzmi⸗ 
niſter, ihnen ausnahmsweiſe das Schulgeld von 
vornherein und über die ſonſt nach dem Etat feſt⸗ 
ſtehende Grenze von 10 Prozent oder 5 Prozent der 
Iſteinnahme an Schulgeld hinaus ganz oder teil⸗ 
weiſe zu erlaſſen. Nur ſolchen krie sinvaliden 
Schülern darf aber Schulgelderlaß gewährt werben, 
die nach ihrer Vorbildung und ja ſachverſtändiger 
Berufsberatung durch die hierfür beſtellten Organe 
der Kriegsinvalidenfürſorge ſowie nach dem Urteil 
der Lehrkräfte der Anſtalt fi) zum Beſuch der Fach⸗ 
ſchule eignen.“ 

— (Spiritus⸗ Zentrale) Der, Verwer⸗ 
tungspreis für 1914/15 iſt auf 66 Mark 70 Pfg. 
eſtgeſetzt. Da für alle ae aus dem Ge⸗ 
chäftsjahre 1914/15 bereits 62 Mark ausgez lt 
ind, ergibt ſich ein Nachſchuß von 4 Mk. 70 510 P 95 
ür das Hektoliter, welcher demnächſt zur Auszah⸗ 
lung gelangen wird. Der 
letzten Jahres war 51 Mk. 50,99 Pfg. 

— Golonialvortrag.) Auf Veranlaſſung 
der deutſchen e aft wird am Sonn⸗ 
abend, den 11. März, Herr Dr. Hans Stumme, 
ord. Honorarprofeſſor für neuere e e 
Sprachen an der Univerfität Leipzig, in der Aula 
des königl. Gymnaſiums über ſeinen Aufenthalt 
in Nordafrika ſprechen und dabei auch arabiſche 
und türkische Volkslieder zu Gehör bringen. Herr 
Profeſſor Stumme hat Nordafrika von Tripolis bis 
Marokko hin fiebenmal bereiſt und auch in Damas⸗ 
kus ein volles Jahr verlebt. Seine Forſchungen 
erſtrecken ſich beſonders auf die arabiſchen Dialekte 
und die Sammlung von Volksliedern. Sie ſind in 
einer ganzen Reihe von Veröffentlihungen nieder⸗ 


und Gedichte“, „Tripolitaniſch⸗tuniſiſche Beduinen⸗ 
lieder“, alte tie S1 und das nd 
des Schilhiſchen“ (eines der Atlasſtämme 
ervorheben. Der Herausgabe des von ſeinem 
ehrer Socin hinterlaſſenen „Diwan aus Zentral⸗ 
arabien“ verdaakte Profeſſor Stumme die Auf⸗ 
nahme in die königlich ſächſiſche Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften, ſeinen Forſchungen auch in den 
mongoliſchen Sprachen die Wahl zum Mitglied der 
königl. ungariſchen Akademie der Wiſſenſchaften in 
Budapeſt. Der Ausbruch des Krieges veranlaßte 
ihn zur Herausgabe eigener tuniſiſcher Kriegs⸗ 
lieder, die er unter dem leicht verſtändlichen Namen 
Fritz Klopfer veröffentlihte. Bei der Bedeutung, 
die Nordafrika für den Weltkrieg, ſeine Entſtehung 
und die Entwickelung nach ſeinem Abſchluß hat, 
hoffen wir, daß die Bewohner Thorns die Gelegen⸗ 
heit, einen der beſten Kenner des Islam zu hören, 
nicht unbenutzt laſſen werden. Der Eintritt iſt 
unentgeltlich. Pe 
a wehznereim) Die Monatsver⸗ 
ſammlung am Sonnabend im Tivoli wurde durch 
den ſtellv. Vorſitzer Herrn el Aue tor Zelz 
mit einer längeren patriotiſchen Anſprache und der 
Begrüßung des als Gaſt anweſenden 2. A ß 
Rechtsanwalt Dannhoff eröffnet. Die Rede ſchloß 
mit einem dreimaligen Hurra auf den oberſten 
Kriegsherrn, ſein tapferes Heer und Marine. Der 
2. Vorſitzer, Herr Rechtsanwalt Dannhoff, 
dankte hierauf mit einer längeren Rede und ſchloß 
mit einem Hoch auf das weitere Wachſen und Ge⸗ 
deihen des Vereins. Die Niederſchrift der letzten 
Monatsverſammlung wurde vom 1. Schriftführer 
verlefeng Die eingegangenen Begrüßungskarten 
der Kameraden Glückmann und Zaporowicz wur⸗ 
den verleſen, fie fanden ſofort durch Namens⸗ 
unterſckrift der Anweſenden Beantwortung. Der 
ſtellv. Vorſitzer wies erneut auf die Erneuerung des 


le“⸗Abonnements hin. Nach Schluß des ge⸗ 
ſchaftlichen Teiles blieben die Kameraden 1955 


ängere Zeit bei geſpendetem Freibier beiſammen. 
nal; Tächſte Monatsverſammlung am 8. April im 


Tivoli. 


Wer über das gſetzlich zuläffige Maß 
hinaus Hafer, Mengkorn, Miſchfrucht, 
worin ſich Hafer befindet, oder Gerſte 
verfüttert, verfündigt ſich am Vaterlande! 


— . — 
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h 
| Schuiweiens. 


Stadt Wein lee eröffentlichung angezeigt wer⸗ 
den, die ein bisher wenig angebautes Feld geſchicht⸗ 
licher Forſchung in Angriff genommen 0 
das auf ſorgfältigen archivatiſchen 1 chungen be⸗ 
ruhende Buch von Prof. Dr. aſchinski: 
„Das Thorner Stadt⸗ und Landſchulweſen vom Be⸗ 
inn der Reformation bis zum Ende der polniſchen 
Herrſchaft.“ Es iſt als 56. Heft der Zeitſchrift des 
G Geſchichtsvereins und als Sonderdruck 
bei A. W. Kafemann⸗Danzig erſchienen und in der 
Berſchſer aid von E. Golembiewski zu haben. Der 
Verfaſſer gibt zunächſt eine Überfiht über die Ent⸗ 
wicklung des Thorner Schulweſens. Bald nach Ein⸗ 


ſchloß ſich führung der Reformation wurde hier im Marien⸗ 


kloſter eine neue preitiaffge Schule eingerichtet, 
die, mit der ebenfalls dreiklaſſigen, ſchon vorhan⸗ 
denen, bis dahin einzigen öffentlichen Schule der 
1 an St. Johann zu einer ſechsklaſſigen An⸗ 
ſtalt vereinigt, 1568 zu einem Eymnaſium erhoben, 
im 17, Ja 1 eine glänzende Blütezeit er⸗ 
lebte (jährli 


5 Sprache. Wir e genaueres 


lytiſcher Dichter. 1864 von S 


Verwertungspreis des f 


gelegt, von denen wir nur die e Märchen ( 


(Eine neue Geſchichte des Thorner 


Mit beſonderer 1% kann eine neue, unſere Auftreter ber jungen Leute auf der 


at, nämlich 8 


Es kommen dann die inneren F Mädchen 
ber das 


le und Kirche: ſohr viele Lehrer find Thes⸗ 
ie dann meiſt nach eini 8 Schul⸗ 


logen, 
dienſtes in ein Pfarramt übertreten; jeder Vor⸗ 
und Nachmittagsunterricht wird mit Teilnahme am 
Gottesdienſt in der nahen Kirche eröffnet; nur 
evang. Schüler dürfen aufgenommen werden; 

ektor, Lehrer und Schüler ſind zur Beteiligung 
an großen re eie verpflichtet uſw. Der Unter- 
richt wird vd 


ig vom Lateiniſchen beherrſcht; in den 
oberen Klaſſen werden Vümkliche Lehrgegenſtände 
in lateiniſcher Sprache vorgetragen; daneben legt 
man auf das Polniſche are ert. Offentliche 
Vorträge, Disputationen, Theaterſpiel in 8 
und lateiniſcher 211 977 ielen eine große Rolle. 
Neben den öffentlichen Schulunterricht tritt der 
Privatunterricht im um, in dem die Lehrer 
mit den Schül Schulſtunden Durch⸗ 
9er ld wiederholen und einüben. Ein Haupt⸗ 
elfer in Unterricht und Craiefung iſt die Rute, 
was auch ſymboliſch dadurch zum Ausdruck kommt, 
daß dem neu eingeführten Rektor eine ſolche feier- 
lich als Sceptrum a überreicht wird. Der 
Rektor ſtellt die Lehrer an und entläßt fie; erſt 
ſpäterhin tut das der Nat. 


1 ymna 
ülern das in den 


fans der Theologie, Philoſophie, Medizin, die 


bis ins Kleinſte vorgeſchrieben waren, ſowie dem 
Am de en die größte Wichtigkeit beigemeſſen. 
D 


6, 7 ſchließ 
Die gi 
mit der Ausgeſtaltung des Gymnaliums ſelbſt. 


rei in engſte Beziehung zum Gymnasium. Neben 
ihm ee ER Bit 4 


ehrt uns der Verfaſſer über Heimat, Vorbildung, 
Amtsſtellung der Lehrer (Rektor, Kon⸗ oder Pro- 
rektor, Profeſſoren; die Lehrer der unteren Klaſſen 
nannte man „Schulkollegen“). Von den 36 (!) 
Rangklaſſen der Thorner Beamtenhierarchie ge⸗ 
büßrte dem Rektor die 8. den Profeſſoren die 14. 
(zwiſchen den Stadt⸗ und Landpredigern). Wie 
elbſtherrlich der Rat zuweilen mit den Herren um⸗ 
all. zeigt in greller Beleuchtung folgender Vor⸗ 
all: Als der Rektor König 1681 

und Band 
beer 
igenbleiben 


um die aus Rand 
geratene Jugend mit feſter Hand 
es wagte, die Söhne eines S 
: ben zu laſſen und ſogar den trogigen 
eines Bürgermeiſters (hört, hört!) mit Karzer zu 
beſtrafen wurde er Knall und Fan abgejeht, ob⸗ 
gleich mehrere Univerſitäten Sire für ihn ein⸗ 
traten. Reſpekt vor der Obrigkeit muß jein! — 
Die Gehaltsverhältniſſe der Lehrer waren nie 
glängend, wurden aber im 18. Jahrhundert gerade⸗ 
1 kläglich. Durch Erteilung von Privatſtunden, 
nfertigen von daun ene durch aller⸗ 
lei Nebenbeſchäftigung — wenns ſein konnte, ſogar 
durch den Betrieb eines Branntweinſchanks — 
uchten fie ihr Einkommen zu erhöhen. Ihre Bitten 
um Gehaltserhöhung wurden ſelten berückſichtigt, 
Kal als fie ihnen einſt durch Stägigen Ausſtand 
achdruck gaben. 
Aber die Heimat der Schüler und die ſoziale 
Stellung ihrer Eltern find wir durch das Schüler: 
ee genau unterrichtet. Von weit und breit her 
ckte der Ruf des ae Gymnaſiums die Jüng⸗ 
dera an: aus der Mark, aus Pommern, Schleſien, 
en Oſtſeeprovinzen, aus Böhmen und Ungarn und 
eſonders aus Polen ſtrömten 15 herbei, um klaſſi⸗ 
Bildung ſich anzueignen und polniſch zu lernen; 
manche ſchon in recht ehrwürdigem Alter: 28jährige 
in den oberen Klaſſen waren feine Seltenheit! Die 
en ungen Herren (das Epitaph des hier ver⸗ 
ſtorbenen i Muck von Muckendorf hängt 
heute noch in der Marienkirche) brachten ihre Hof⸗ 
Do: ‚und Diener mit, die dann auch am Anter⸗ 
richt teilnahmen. In den Straßen der Stadt ſtol⸗ 
Beten die Studioſt Gymnaſii in Mantel und 
egen. Daß ſie nicht nur fleißig lernten, ſondern 
auch manchen heilloſen Unfug anrichteten, iſt ja 
ſelbſtverſtändlich: die Klagen über Schülerkneipe⸗ 
teien mit Muſik und wüſtem Lärm, über böje Raus 
fereien reißen nicht ab. Sogar zu Meſſerſtecherei 
Aufftänden gegen 1 918 in = irche, zu 
ie — 
en 9055 mia. 15 chuüle kams gelegentlich. 
2 eraus lehrreich für den Fachmann iſt, was 
über Lehrſtoff, Stundenplan, Melee are 
wird, allgemeines Intereſſe die Ausfüh⸗ 
rungen über die öffentlichen Schulfeiern und Dis⸗ 
pulationen und ganz beſonders über das zweimal 
jährlich ſtattfindende Theaterſpiel der Gymnaſtaſten 
17 6 80 Die dabei mitgeteilten Proben einhei⸗ 
mischer Poeſie find ſehr lehrreich. Ob aber das 
5 gen Bühne ſtets in 
gutem Sinne erziehlich auf ſie Pieke wild doch 
recht zweifelhaft erſcheinen, wenn man lieſt, daß 
B. einmal ein Schüler⸗Schaufpieler zu della⸗ 


mieren hatte: 
„Ein wenig liebe 
Ein wenig ken, * 
Doch Viele küſſen, 
And dann zu willen, 
Was ſchöne ſey: 
Nicht jaloux werden, 
Sie der Erden 
liebt und neu.“ 


1724 mußte das Cymnaſium das Mari 
verlaſſen, das reichlich Raum für Sczultlaſſen, 
Kektor, Lehrer⸗ und Schülerwohnungen und 
Aae et terſteahe (5 in die frühere Sko⸗ 
nomie in der erſttaße (heute Gemei 
überſtedeln, wo es bis zur Erb ene 
felt anf das Aide blieb. 


dis⸗ 


Sohn 


die Klipp⸗ 
e bildun shung⸗ 
Mädchen 


private nur 


jedoch ſo gut wie 1100 


Das letzte Kapite i den Landſchulen 


ewidmet, und auch hier tun ſich uns ganz neue 
erkenntniſſe auf. Jedes Thorner Dorf (nicht nut 
jedes Kirch dorf, wie bei den Katholiken Be 


üdlichen Preußens und 
ſeine geiſtigen Kräfte zog.“ 

Zum Schluß ein Wunſch für eine 2. Auflage: 
Möchte es doch dem Herrn Verfaſſer gefallen, auch 
das katholiſche Bildungsweſen Thorns, insbeſonders 
die Jeſuitenſchule, in den Kreis ſeiner Anter⸗ 
ſuchungen und Darſtellung einzubeziehen; gerade 
über dieſe hätten wir gern näheres erfahren. Auch 
ein Namensverzeichnis wäre für die wiſſenſchaftliche 
Ausnutzung des Buches ſehr erwünſcht. 

Endlich noch eine RNichtigſtellung! Sie betri 
die Schulverhältniſſe an der Georgenkirche (S. 14 
Verfaſſer nimmt an, daß dieſe in Mocker geſtanden 
habe. Das iſt ein Irrtum. Sie lag dicht vor dem 
alten Culmer Tor auf ſtädtiſchem Grund und Boden 
um Fundamente find im Auguſt 1914 an zwei 

tellen aufgedeckt worden) und diente ausſchließlich 
den polnil De evang. Vorſtädtern und 
Mockeranern. Es wurde dort nur polni 0 epredigt, 
getauft, begraben. Es find deshalb au Alt nie 
deutſche Kantoren dort angeſtellt geweſen, ſondern 
nur polniſche. Die Schulverhältniſfe an St. Georg 
dürften ſich folgendermaßen entwickelt haben: bis 
1568 eine polniſch⸗evang. Schule; in dieſem Jahre 
i er Folgt en Klaſſe am Gymnaſtum 
und Aufhebung der polniſchen Georgenſchule und i 
Zuſammenhang damit der polniſchen ntoritelle; 
1572-79 Pfarrer Abraham Sbaſinius an Georg 
hält wieder einen polniſchen Kantor, der eine pol⸗ 
niſche Privatſchule mit Schulgeſellen uſw. einrichtet. 
Rektor Ziegler vom Gymnaſium beſchwert ſich dar⸗ 
über. Der Rat hebt dieſe Schule auf, oder er duldet 
ſie, doch nur als Privatſchule. 1579: die Kirchen⸗ 
väter an Georg bitten den Rat um einen polniſchen 
Kantor und eine polniſche Schule, wie ſie früher 
595 J I: eine öffentliche. 1686 war fie ſchon 
vor langer Zeit aufgehoben. 1717 und 1771 iſt fie 
wieder da. Heuer. 
—::: —. r... . | 


Schweres Schiffsunglück. 
Ein ſpaniſcher Dampfer geſtrandet. 
445 Perſonen werden vermißt. 

„Lloyds“ meldet aus Santos: Der ſpaniſche 
Dampfer „Principe de Aſturias“ iſt Sonntag 
früh 3 Meilen öſtlich von der Juſel San Ser 
baſtian auf einen Felſen gelaufen und binnen 
5 Minuten gejunten. 86 Mann ron der Bes 
ſatzung und 57 Paſſagiere ſind von dem fran⸗ 
zöſiſchen Dampfer „Vega“ nach Santos gebracht 
worden. 338 Paſſagiere und 107 Mann von 
der Beſatzung werden vermißt. Der ſpaniſche 
Dampfer „Princepi de Satruſtegni“ befindet 
ſich an der Anglücksſtelle. Die „Principe de 
Aſturias“ war auf der Fahrt nach Barcelona 
und hatte Las Palmes am 24. Februar ver⸗ 
laſſen. : 

Santos iſt eine kleine Hafenſtadt an der 
atlantiſchen Küſte Spaniens. 
N nn nn — 

Manniofaltiges. 


(Selbſtmord eines ungariſchen 
Reichstagsabgeordneten.) In Te⸗ 
nesvar hat ſich der Reichstagsabgeordnete 
Baron Ivan Sztojanovits in ſeinem Schloſſe 
erſchoſſen. Ein ſchweres Nervenleiden, an dem 
er ſeit längerer Zeit litt, hat ihn in den Tod 
getrieben. 


Nuo 
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Die anſteckende Krätze 


und das läſtige Hautjucken können Sie ohne Berufsſtö⸗ 
rung ſofort und dauernd beſeitigen. Wenden Sie ſich 
vertrauensvoll an das Mediciniſch⸗chemiſche Inſtitut 
der Adler⸗Apotheke in Arys, Maſuren. Sie erhalten 
unter Verſchwiegenheit koſtenloſe Aufklärung. 
T. ͤ v— EUR ern nern essen — 


„Sammelt das Altpapier“ iſt ein zeitgemäßer Mahn⸗ 


ruf von Zeitungen und Behörden, der im vaterländiſchen 
Intereſſe liegt. ; 


‚Um dieſen Zweck zu erreichen, hat die bekannte Ma« 
ſchinenfabrik Ph. Mayfarth & Co., Frankfurt a. M.⸗ 
Berlin Nr. 4, Thauſſeeſtraße 8, Poſen, am Berliner 
Tor 9, einen Sammelkaſten mit Packpreſſe ge⸗ 


ch baut, mittelſt deſſen das Sammeln und Preſſen von Alt⸗ 


papier auf bequeme Art erreicht wird. 


Abbildung und 
Neferenzli a 


auf Wunſch gratis und frauko. 


Regelung 


des Verkehrs mit Butter. 

Aufgrund der Bundesratsverord⸗ 
nung vom 8. Dezember 1915 (R.⸗G.⸗ 
Bl. S. 807) wird bis auf weiteres 
angeordnet: 


1. Es iſt verboten, vom 5. März 
1916 einſchl. an Butter im Kleinver⸗ 
kauf anders als gegen Vorlegung der 
Thorner Brotkarte der jeweils laufen⸗ 
den 4 Wochen abzugeben und zu ent⸗ 
nehmen. Auf eine Brotkarte dürfen 
im ganzen für eine Woche und die 
Perſon je 125 Gramm Butter abge⸗ 
geben und entnommen werden. Der 
Umſchlag der vorgelegten Brotkarte 
iſt vom Verkäufer durch Stempelauf⸗ 
druck oder handſchriftlichen Vermerk, 
der die abgegebene Menge nachweiſt, 
auf der Vorderſeite oder durch deut⸗ 
lich ſichtbare Lochung zu eutwerten. 
Im Falle der Entwertung durch Lo⸗ 
chung iſt für je 125g Butter eine 
deutlich ſichtbare Lochung vorzuneh⸗ 
menu. Die Abgabe und Entuahme 
von Butter auf eine bereits voll ent⸗ 
wertete Karte iſt verboten. Auf eine 
Brotkarte darf nur die Höchſtmenge 
für 1 Woche auf einmal abgegeben 
werden. Der Butterverkauf im Klein⸗ 
handelsgeſchäft darf erſt beginnen, 
wenn die Butter in ¼“ oder 1 
Pfund⸗Paketen verpackt zum Verkauf 
bereit liegt; 

2. Die obigen Beſtimmungen gel⸗ 
ten nicht für den Butterbezug von 
Krankenhäuſern, Hotels uſw., denen 
Brotkarten nicht zugeteilt ſind, ſondern 
die ihre Backvaren durch Bezugsaus⸗ 
weis beziehen. Die Beſtimmungen 
gelten weiterhin nicht für den unmit⸗ 
telbaren Bezug von Butter von einem 
Gebiet außerhalb Thorns. Wer jedoch 
Butter durch die Poſt oder ſonſt von 
außerhalb bezieht, darf nicht noch 
außerdem ſich Butter auf feine Brot⸗ 
karte verſchaffen. Nur ſoweit die von 
außerhalb bezogene Butter die dem 
Haushalt zuſtehende Buttermenge nicht 
erreicht, darf die fehlende Menge auf 
Brotkarten beſchafft werden. 

3. Zuwiderhandlungen werden ge⸗ 
mäß § 9 und 13 der Bekanntmachung 
des Reichskanzlers vom 8. Dezember 
1915 mit Gefängnis bis zu 6 Mona⸗ 
ten oder Geldſtrafe bis zu fünfzehn⸗ 
hundert Mark beſtraft; auch kann die 
Schließung der Geſchäfte erfolgen, 
deren Inhaber oder Betriebsleiter ſich 
in Vefolgung der ihnen auferlegten 
Pflichten unzuverläſſig erweiſen. 

Thorn den 4. März 1916. 


Der Magiſtrat. 
Regelung der Preiſe 
für Schweinefleiſch. 


Aufgrund der 88 7, 8, 10, 13, 14 
und 15 der Bundesratsverordnuug vom 
14. Februar 1916 (R.⸗G.⸗Bl. S. 99), 
betreffend Regelung der Preiſe für Schlacht⸗ 
ſchweine und für Schweinefleiſch, wird 
mit Zuſtimmung des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten in Marienwerder angeordnet: 

si 


Als Höchfipreife im Sinne der Bun⸗ 
desratsverordnung für die einzelnen Sor⸗ 
ten ae des friſchen (rohen) Schwei⸗ 
nefleiſches, für zubereitetes, insbeſondere 
gepökeltes oder geräuchertes Schweine⸗ 
fleiſch, für friſches (rohes) und für aus⸗ 
gelaſſenes Schweinefett, für geſalzenen 
und geräucherten Speck, ſowie für Wurſt⸗ 
waren gelten bei Angabe an den Ver⸗ 
braucher die in den amtlichen Preisliſten 
für die Stadt Thorn, beginnend mit der 
24. Preisliſte, W feſtgeſetzten Preiſe. 


Bei gewerblichen Schlachtungen müſſen 
vom Schlachtg ewichte des Schweines alle 
Teile mit Ausnahme 

der beiden Backen, 

des halben Bauches, 

eines Schinkens, 

des Kopfes und 

eines Drittels des Rückenfettes 
friſch verkauft werden. 

Überwachungs⸗Vorſchriften bleiben be⸗ 
ſonderen Ausführungsbeſtimmungen vor⸗ 
behalten. 


3. 

Zuwiderhandlungen werden mit Ge⸗ 
fängnis bis zu ſechs Monaten oder Geld⸗ 
ſtrafe bis zu eintauſendfünfhundert Murk 
beitraft. > 

Huch können Geſchäftsbetriebe, deren 
Unternehmer oder Betriebsleiter ſich un⸗ 
zunerläflig zeigen, geſchloſſen werden. 


84. 
Diefe Anordnung tritt mit dem Tage 
ihrer Veröffentlichung inkraft. 
Thorn den 6. März 1916. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Sämtliche Lieferanten und Hand⸗ 
werker, welche noch Forderungen 
an ſtädtiſche Kaſſen haben, werden 
erſucht, die Rechnungen ungeſäumt, 
ſpäteſtens aber bis zum 1. April 
d. Is. einzureichen. 

Bei verſpäteter Einreichung von 
Rechnungen dürfte ſich deren Er⸗ 
ledigung gleichfalls verzögern, 
maß wird alsdann der vertrags⸗ 
mäßig feſtgeſtellte Abzug von der 
Forderung bewirkt werden. 

Thorn den 4. März 1916. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Metallannahmeſtelle, Wall⸗ 
ſtraße, iſt ausnahmsweiſe am 8., 
9. und 10. März geſchloſſen. 

Erſt vom 11. März ab wird 
RE nachmittags 2—5 Uhr 
wieder Metall noch bis auf weite⸗ 
res angenommen. 
Thorn den 6. März 1916. 


Der Magiſtrat. 


Zeichnungen 


Neuen Kriegsanleil 


auf 


die ö 


0 


ER 
1 
Bis 

5 E 5 85 


nehmen wir ſpeſenfrei bis zum 22. März, mittags 1 Uhr, 


Fernruf Dr. 174, 181 


Bekanntmachung. 

Die untern 28. Dezember 1915 
wegen Ausbruchs der Maul⸗ und 
Klauenſeuche über das Garske'ſche 
Gehöft Schulſtraße 38 (Kath. Leh⸗ 
rerſeminar) verhängte Sperre wird 
hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 3. März 1916. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Zeichnungen 
auf die Kriegsanleihe 4 


uch in Kleinen Beträgen. 


Beträge auch unter 100 Mark von 
5 Mark aufwärts zur Sammelanlage 
in Kriegsanleihe 

werden angenommen. 

Verzinſung 500, 

Seihnung vom 7. März bis 22. März 
1916 


Einzahlung bis 15. April 1916. 
Stadtſparkaſſe Thorn. 


Bekanntmachung, 

betreffend die Einſchulung 
der ſchulpflichtig werdenden 

Kinder. 

Das neue Schuljahr beginnt 
am Sonnabend den 4. April d. Is. 

Eltern, Pfleger und Vormünder 
ſchulpflichtiger, noch nicht einge⸗ 
ſchulter Kinder erinnern wir da⸗ 
ran, daß nach den beſtehenden 
debe Beſtimmungen zum 

evorſtehendenEinſchulungstermin 
diejenigen Kinder als ſchulpflichtig 
zur Einſchulung gelangen müſſen, 
die das 6. Lebensjahr vollendet 
haben oder doch bis zum 30. Juni 
D. Is. vollenden. 

Wir erſuchen deshalb die Eltern, 
Pfleger oder Vormünder ſolcher 
Kinder, die Einſchulung derſelben 
bei dem zuſtändigen Herrn Rektor 
veranlaſſen zu wollen. 

Die Aufnahmetermine ſind wie 
folgt feſtgeſetzt: 

Thorn, I. Gemeindeſchule. 
(Coppernikusſtraße Nr. 4) Freitag 
den 31. März d. Is., vormittags 
von 9 bis 12 Uhr im Schulzimmer. 

Thorn, II. Gemeindeſchule 

Schulbaracke, Culmer Esplanade) 
reitag den 31. März d. Is. für 
nfänger und Sonnabend den 
1. April d. Is. für Ueberwieſene, 
an beiden Tagen von 9 bis 12 Uhr 
vormittags. 

Thorn, III. Gemeindeſchule. 
(Fürſtenkrone, Brombergerſtr. Nr. 
106) Freitag den 31. März und 
Sonnabend den 1. April d. Is., an 
beiden Tagen von 9 bis 12 Uhr 
vormittags. i 

Thorn, IV. Gemeindeſchule. 
(Jakobsvorſtadt, Schulgebäude.) 
Freitag den 31. März d. Is. 

Thorn⸗Mocker, Ev. Knabenſchule. 
B Saal, Graudenzer⸗ und 

ergſtraßenecke, Eingang vom 
Hofe.) Freitag den 31. März d. Is., 
vormittags von 9 bis 11 Uhr. 
Thorn⸗Mocker, Ev. Mädchenſchule. 
(Kleinkinderſchule, Bornſtr. Nr. 5) 
Sonnabend den 1. April d. Is., 
von 1 bis 4 Uhr nachmittags. 
Thorn⸗Mocker, Kath. Knabenſchule. 
(Lindenſtr. Nr. 22) Sonnabend 
den 1. April d. Is. von 1 bis 3 
Uhr nachmittags im Klaſſenzim⸗ 
mer I und von 3 bis 5 Uhr nach⸗ 
mittags im Rektorzimmer. 

Sa 15 5 Mädchen⸗ 


ule. 
Schulgebäude, Goetheſtraße) Sonn⸗ 
(bend den 1. April d. Is von 8 
bis 1 Uhr vormittags im Klaſſen⸗ 
zimmer I. 
Die Unterlaſſun 
gen Einſchulung 


der rechtzeiti⸗ 
at die Anwen⸗ 


ung der geſetzlichen Zwangsmittel 


zurfolge. g 
Zur Anmeldung ſind die Ge⸗ 
burts⸗ und Impfſcheine der Kinder, 
für evangeliſche Kinder außerdem 
die Taufſcheine beizubringen. 
Thorn den 4. März 1916. 


Die Schuldeputatiou. 


Bienel- cant 


zu vergeben. Angebote unter D. 42 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Salpetererſatz 


empf. Hugo Claass, Seglerſtr. 22. 


% Nllſche 


zu den Original⸗Bedingungen entgegen. 


Vorddeutsche Greditansta 
Filiale Thorn 


. Nahe Micha 


Reich anlehe, 


(Vierte Kriegsanleihe). 


Breitestrasse 12. 


ungen, 


unkündbar bis 1924. 


Zeichnungen auf obige Anleihen nehmen wir ſpeſenfrei bis zum 
22. März, mittags 1 Uhr, zu Original⸗Bedingungen entgegen. 


Ylban! für Handel und 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


Fernruf 126. 


Bin Kommiſſionär der Landwirtſchaftskammer für die Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen und kaufe, ohne Bindung an die Höchſtpreiſe, 
zur ſofortigen oder ſpäteren Lieferung jede Menge 


Speiſe⸗Kartoffeln 


und bitte um gefällige Angebote 


Abnahme kleiner Poſten täg⸗ 


lich auf meinem Hofe gegen ſofortige Bezahlung. 


Paul Borrmann, Schönſee (Kt. Briefen Pyr.) Fernſpr. 26. 


Fr. Streh 


IM 


N 


j-Sehntn Ile, 


450 + 100 Liter⸗Stundenleiſtung, ſtehen noch zu 
alten Preiſen zum Verkauf. 


Lager in Molkereigeräten. 
lau, Thorn, 


Fernr. 414 Spezialgeſchäft für Molkereigeräte. zerur. 414 


hee 


® 


Kataloge frei. 


EEE) 


Allee- und Tierbünme, 
Koniferen, Rosen und Erdbeerpflanzen. 


A. Rathke & Sohn, Praust (Danzig) 


Baumschulen. 


erstklassig und hoehkeimfähie. 


n oForerey | 


Bohnungsangenste , 
Grohe, heller Inden 


mit großen Nebenräumen u. Kellereien, 
im Zentr. gel., iſt v. 1. 10. zu verm. 
Angebote unter P. 440 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Ein Laden, 
555 jedes Geſchäft paſſend, in der Grau- 
enzerſtr. 90, evtl. mit Wohnung von fof. 
zu vermieten. Zu erfragen 


Carl Pidun, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr, 4. 


Shüne J Iimmerſpohnung 


vom 1. 4. zu verm. Gerechteſtr. 2. 


Große, herrſchaftliche 


Wohnung, 


N 6 Zimmer, Kabinett, mit reichl. Zubehör, 


in der 3. Et, von ſofort zu vermieten. 
Marcus Henius, G. m. b 
Altſtädt. Markt 5. 


4 Zimmerwohnung, 
2. Etage, mit ſämtlichem Zubehör, auch 
zu Bürozwecken geeignet, bezw. 6 Zimmer 
ſofort zu vermieten. 

Eduard Kohnert. Winbſtr. 5. 


ge QlMMELMOHNUNG, 


neu hergerichtet, Leucht⸗ und Kochgas, 
für 550 Mk. ſofort zu vermielen. 
Leuis Grunwald, 
Neuſtädt. Markt 12. 


= 


baba 


Gewerbe, 


Brückenſtraße 0 


Infolge der bevorſtehenden 


Elektriſche Lampen, 
Taſchenlampen, 
Batterien, Feuerzeuge. 
Klingeln uſw. 


empfiehlt 


Technisches Geſchaft 


[2 
Segleritr. 31 Tel. 59. 


Fürs Feld 
Fenchelöl, beliebt. Ungeziefermittel, In⸗ 


jettenpufo., extra ſtark u. Naphtalin empf. 
Hugo Claass, Segleritr. 22. 


— 


Mauret- U. immerarbeilen 


zu vergeben, 
Angebote unter A. 401 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Belgiſcher 


Rieſenrammler, 


7218 cm, dligrau, deckt geſunde Hä⸗ 
ſinnen für 1 Mk. 


Amtsſtr. 8. 


2 


r 
1 gutes Jagdgewehr 
zu kaufen gefucht. 
Angebote unter Z. 400 an die Ge ⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


— rVjr—ß7—ę — ˙ 2 


2 Wadenpierik, 


nicht über 9 Jahre, flott, gute Paſſer, 
zugſeſt, zu kaufen geſucht. 


Gutsbeſitzer Feidt, 


Kowroß b. Oitichau. 


Ein ſtarkes, flottes, 
einſpänniges Pferd 
kauft ſofort Hermann Rapp, 

Breiteſtraße 19. 


Tabak⸗ und Zigarettenſteuer⸗ 


erhöhung verkaufe ich mein Lager in Zigaretten und Tabaken 


aus und biete an: 


1½ Pf.⸗Zigaretten 1 
2½ 77 


3 ½ 


000 


7 
5 


Zigarettentabake zu ußerſten Preiſen. 


Stück von Mk. 7,— an, 
17 1 17 11.— an, 
* 7 177 20,.— an. 


Zigarren, ſoweit alter 


Vorrat, zu den bisherigen Preiſen. 
Zigarren⸗Import und Verſandhaus 
Gust. Ad. Schleh Nachfl., 


150 


Eliſabethſtr. 22 und Breiteſtr. 27. 


0 Nähmaschinen 


zu niedrigen Preisen wollen wir We 


jetzt 


nach Ostpreussen liefern, 


Verlangen Sie sofort die Liste mit Adressen, wer alles 1 
jetzt aus Ostpreussen Nähmaschinen von uns schon 


erhalten hat. 
dort. Es schrieb am 9. 
Pallutat in Kukwieden, 


verhältnismässig billigen 


Fast tagtäglich liefern wir jetzt nach ® 


November Frau Elisabeth BA 


eis Stallupönen: Ich freue 
mich sehr über die ne Ausführung trotz des 


9 8 0 


reises, da ähnliche Näh- 


maschinen hier in den Geschäften mit 120 Mark be- 
zahlt werden. Unsern Nähmaschinenkatalog versenden 
wir gern an jeden kostenlos und ohne Kaufver- 


pflichtung. 


Paul Decker, 


kurze, weltbekannte 


Adresse: Edelweiss-Decker, in Deutsch-Warten- 


berg N. 


enötllerlir.ig 
wird jetzt mit 2 großen Schau. 
fenſtern modern umgebaut und 
iſt, zu jedem Geſchäft geeignet, 
vom 1. April oder ſpäter mit 


auch ohne Wohnung preiswert 
zu vermieten. 


B. Lyezywek, Al. All N. 


4⸗Zimmer⸗Wohnung, 
1. Etage, auch als Büro geeignet, zu 
vermieten. Baderſtr. 25, J. 


Balkonwohnung, 


1. Etage, 3 Zimmer, Badezimmer und 
Zubehör, neu hergerichtet, vom 1. April 
d. Is. zu vermieten. 

J. Wendel & Pommer. 


1 jrol. Mittelwohnung 


zum 1. April zu vermieten. 
Zu erfragen Coppernikusſtr. 28, I. 


Kleine freundl. Mahnung 


2 Zimmer, Küche u. Vorzim. im 3. 
ſof. zu verm. Zu erfr. Hoheſtr. 1. 1 Tr. 


Kleine Wohnung, 
2 Zimmer, Küche und Zubehör, zu verm. 
Eliſabethſtr. 13115. 2, Eing. Gerberſtr. 


Hof⸗ Wohnungen 


p. 1. 4. 16 zu verm. Schillerſtraße 7. 


1 ad? 
5⸗ Zimmerwohnung, 
1. Etage, mit allem Zubehör, Bad, Gas, 
elektr. Lichtanlage zum 1. 4. 1916, evtl. 
früh, zu verm. Zander, Schulſtr. 5, p- 


Wohnungen: 

© 
Gerechteſir. 8 10. 3. Eig., 6 Zimmer, 
Parhſtr. 31, 2. Etage, 3 Zimmer, 
Mellienſtr. 60, 3. Etage, 5 Zimmer, 
ſämtlich mit reichl Zubehör, Badeſtube, 
Gas- und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
16, evtl. früher zu vermieten. Für erſtere 
Wohnung auf Wunſch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe. 


6. Soppart, Filherft. 3. 
Wohnungen: 


Schulſtr. 10. pt. 6—7 Zimmer, 

Schulſte. 12, 1. Eig. 6—8 Zimmer., 
ſämtlich mit reichl. Zubehör, Gas⸗ und 
elekte. Lichtanlage, ſowie Garten, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenre⸗ 
mife von ſofort od. ſpäter zu vermiete. 


6. Soppart, Liſcherlr. 59. 
Herrſch. 5 Zimmerwohnung 


in ſchöner ruhiger Lage zu vermieten. 
Rob. Meinhard. Fiſcherſtraße 49. 


Wohnungen, 


je 4 Zimmer, 1. und 2. Etage, mit Zu⸗ 
bebör ſofort zu vermieten. 
Lipins ki. Schulſtr. 16, 


Fkeundl. J- Aimmet-Wahnung 


mit Bad und allem Zubehör vom 1. 4. 


zu vermieten. 
Zu erfragen Fiſcherſtr. 49. 


Mobi. i of bill. zu 5. Bäckerstr. 5. 2. 


Ein gutgehendes, in Thorn⸗Mocker ge⸗ 
legenes 


Kolonial warengeſchüſt 


neoft zwei Zimmern, Keller, Stall und 
großem Obſtgarten, außerdem eine 


3⸗ Zimmerwohnung 
mit Küche und allem gute find vom 
1. 4. zu vermieten. Zu erfragen 

3 ea Matt 17, 4 2. 


ER] EBEN NEDIEER FEN N 
Rheumatische Schmerzen, Nexenschuß, 
Reißen, in Apotheken FL. M 1,40; Doppeifl. M 2,40. 


